
Telegramrn-Adresf«:
Volkszeitung Wiesbaden. Wiesbadener Volksblatt

LI« „Rhmnsche BoN«;kitung" erscheint täglich mit Au-nähm« d« Emm» und Feiertage, »arm. 11 Uhr.
Kaupl -Lxpeüilion in Wiesbaden , grirdrichstraß« 36; ZweiI-Erpeditionenm Oestrich (Otto LtienneX
Varilstraße 9 und Eltville (B. FabiSj), Ecke LutenLerg- und LaunuSstraße. — Urber 266 eigene Agenturen.

SlegelmSbigs Frer -VeUas «» :
■ • ( ntliifi e!»» »!: *M«rjcuiert„StcligUiea äaitntagitlatt “.

8 » «t» ( l i*11li <$:(ftranu «JB aortr. Xaffani & crXaft9 <a »8 « %c» l«»
it »rlich J ^hrduck» mit « alcnbcr.

Fernruf ln Wlesbadsn : Redaktion 8830,
Verlag 636» ln Oestrich6, ln Eltville 218.

Dienstag

27
November

»ezugaprei , für da» Vierteljahr2 Mark SS Pfg,, für den Monat SS Pfg., frei in» Hau»; durch die Post fit»
da» Vierteljahr2 Mari S7Pfg ., monatlich SS Pfz. mit Bestellgeld. - Vnjeigenprtis : SO Pfg, für die kleine Zckte
für «uSwLrtige Anzeigen LS Pfg., Reklamezeil« 1 Mk.; bei Wiederholmigen wird entsprechender Nachlaß gemährt.

Chefredakteur: Dr . phiL Franz (Beuche
gr*T» rtha urj greatUetra: Dr. yr ». ®«uefc; skr d<

i Z (U 3 » um Sticnat . OcjRid); sür » «iqäflliches « l»
0 8 . Letz » »- , st-ultch i» SSIditta . ko» 8

Her » »«» » ,,ch i» Sittian.
5 | 35. Jahrgang.

Das neue Preußen
% Das alte stürzt , es ändert sich die Zeit.

Preußen  mit [feinem 'veralteten Wahlrecht geht
»u ® r ab e , der Jitrieg erschüttert den Bau in seinen
Mlndiesten . Tie Treiklassenschmach und die Her-
rcnliäusler spieltest m der Agitation der letzten
Jahrzehnte eine nnsschlaggebende Rolle . Beide
Parlamente Preußens gewährten den Konserva¬
tiven eine unumstößliche Mehrheit , im Brieden
wäre diese Macht nur schwer zu 'brechen gewesen.
Erst mußtefder gewaltige Krieg mit seinem großen
Erleben kommen.. Was bringen die neuen
Reformen?  Zuerst die Uebertragung des
Reichstagswahlrechtes auf [Preußen , Jeder Wäh¬
ler erhält eine Stimme . Ter Ausdruck gleiches
Wahlrecht ist (in den; Entwurf (vermieden , »veil wir
weder sür den Reichstag noch für das künftige
Abgeordnetenhaus ein gleirk-es Wahlrecht haben
So besitzt der Wähler von Fraustadt -Lissa ein
zehnmal größeres Wahlrecht , als der Wähler von
Msenkirichen; de«n hier umhlen 100090 Mann
einen Abgeordneten ; in der glücklichen Provinz
Posen entfällt uns 10000 Wähler 'bereits ein
Volksvertreter , Ten letzten Schritt zum gleichen
Wahlrecht hatdie Negierung nicht getan , Auch sie
«erharrt trotz (allem auf dem richtigen Grundsätze,
daß diejZ ah l der Menschen nickt allein
ma ß g e b en  d sein darf , sondern daneben auch
die Landfläche, Von nebensächlichen Bestimmun¬
gen abgesehen, übernimmt der Entwurf die Be-

(Kimmungen zinn Reichstags Wahlrechte, Das
Herrenhaus  wird lebenfalls demokratisiert.
Tie Erste Kammer wird gleichsam in eine
-tand - Vertretung  mngewandelt . Ade» und

Mundbesitz, große und kleine Städte , Landwirt¬
schaft, Handel und Jrtdiistrie , Handwerk, Hoch-
schulen, katholische'und evrrngekisch.e Kirche'werden
^re Vertreter in das neue Parlament entsenden,
[pr König «von Preußen kann «bis zu 150 Mitglie-

er berufen . Ein Anspruch der (Arbeiterschaft,
»wie der freien Berufe besteht also nicht, Tie
achte derfErsten Kammer —Des Herrenhauses —

den erweitert , damit soll zweifellos der demo-
atisierenden Tendenz des künftigen Wgeord-
«nhauses vorgebeugt werden . Hcnnmehr haben
r ein regelrechtes Zweikammerfhstem  in

Preußen.
1 Es ist heute reicht möglich, zu den .Einzekheilcn
des Entwurfs Stellung -zu nehmen . Dazu wird

l sich, wenn die verschiedenen Positionen beraten
Verden, genügend Ĝelegenheit bieten . Heute Hatt¬
oelt es sich,darum znHrüfen , w c lche S te l l un g
voraussi ch tlichdieverschiedenen Par¬
teien  einnehmen werden . Und du ist zu sagen,

kdaß der [Entwurf niemanden befriedigt . Tie An¬
hänger des gleichen Wahlrechts , insbesondere der

>Fortschritt nnd die 'SozkaLemokraLie, wehren ,'sich
sdagegen. däßjbas Land gegenüber der Stadt bevor-
, rügt wird, ' Tenn ihre Wähler befinden sich haupt¬
sächlich in den Städteu und darum verlangen sie
ein absolut (gleiches Wahlrecht. Tie Sozialdemo-
kratie fordert (außerdem die Herabsetzung des Al¬
ters von 25 auf 21 Jahre . Das Frauenwahlrecht,
auf dem [sie besteht wird sie wohl, weil zur Zeit
unerreichbar vorläufig fallen lassen. Am 'lautesten
freilich dürste vonseiten der Linken Widerspruch
gegen die Reform des Herrenhauses erhoben wer¬

den Tie Mittelparteien — Zentrum und Natio-
ualliberale — ffind in ihrertSteilungnahme geteilt,
wenngleich beide Parteien dringend treue Reform
verlangen, so können sich einzelnelTeile doch nicht
wit dem gleichen Wahlrecht befreunden . Wie die
Entscheidung ansfalleu wird , bleibt abzuwarten.

Man darstnämlich 'nicht vergessen, daß die genann¬
ten Parteien 'unter einem durch die Kriegs-
Verhältnisse gegebenen . unerhörten
T rucke stehe  tt. Möglich, ja wahrscheinlich, daß
eine ganze Reihe von Abgeordneten gegen ihre
kessere Ueberzeugung schließlich mit Ja stimme».
Tic konservativen Parteien sind in Wirklichkeit
einer Reform abgeneigt , weil ja das bisherige
Wahlrecht ihre Macht sichert. Indes gibt es auch
bier kleine Teile , die sich der Notwendigkeit einer
Reform nicht verschließen. Niemand kann doHUM
sät Sicherheit sagen, wie die Abstimmung schließ¬
lich aussallcn wird . Es scheint znzutressen, daß
aine geringe Mehrheit  des jetzigen Abge¬
ordnetenhauses gegen die Reform  vorhan¬
den ist.
L ©roB  werden die Widerstände fein. Aber wie
chch die Berhältnisse entwickelt haben , nachdem
[«rone nnd Regierung ihr Wort verpfändeten , ist
"tt dem gleichen Wahlrecht kaum mehr
«rütteln.  Es erhebt sich dann die Frage,

Welche Folgen in der Zusammen¬
setzung desAbgeordneteuhauses und
' « der inneren Politik Preußens ein-
treten.  Zweifellos wird die Linke eine kleine
[Mehrheit erhalten . Tas ist ganz naturgemäß von
katholischem Standpunkte,  aus höchst be¬
denklich. Lm Abgeordnetenhaus wird über Kirche
*nd Schuch entschieden. Wird eine linksgerichtete
Mehrheit dm bisherigen Zustand bestehen lassen.
Dder wird sie sofort ihr religionsloses und kirchen-
ländliches Programm verwirklichen ? Wird sie
Köcksicht nelmen auf den christlichen Clmrakter
&0U Staat , Kirche und Schule. Wir können daraus
!hvch keine Antwort geben, wollen aber hoffen, daß
°kr Optimismus einzelner Zentrumsabgeordneter

Wahrheit wird . In seinem Hirtenschreiben
Mt der deutsche Episkopat noch einmal die Grund¬
rechte der Kirche in Familie , Sch[ule und Staat
ststgelegt. „Stark und Mächtig wird unser Vater-
«nd nur sein, wenn fern Staatswesen , und sein«

Verfassung die gottgegründete Kirche ehrt und
schützt, und wenn die Bürger erzogen, belehrt,
geleitet werden im Geiste Jesu Christi , des obersten
Hirten aller Völker." Für dieses Ziel zu kämpfen
ist die höchste Ausgabe alter Katholiken . Daß wir
mit der Zustimmung zu der Reform , die uns eine
Mehrheit der Linsen bringt , große Gefahren nicht
verhindern können, ist selbstverständlich. Darum
gilt es, jetzt a u f d e r H u t z n f e i n. Es kommt
das gleiche Wahlrecht und damit vielleicht in
uicht zu ferner Zeit Trennung von Kirche und
Staat , sowie religionslose Schule , Selbst die
„Germania ", die ja bekanntlich in neuerer Zeit
für ein geschlossenes Zusammenarbeiten mit der
Linken eintritt , bereitete vor kurzem auf die Ent-
christlichuiig von Staat uttd Schule vor . So er¬
geben sich sür uns Katholiken aus der geplantcit
Reform Aufgaben, die nicht verschoben werde»
dürfen.

Der Kamps im Westen
6»r o ß e fl Hauptquartier,  28 . November

lW. T. B . Amtlichst
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Kronprinz Rnpprecht
I « Flandern nur zeitweilig zwischen Poelka-

pclle und Gheluoclt gesteigerte Fenertätigkeit Bor-
setdkämpse verliefen für «ns erfolgreich und brach¬
ten Gesanqene ein. Nordöstlich von Passchendacle
scheiterte  der Vorstoß eines englisch« , Bataillons.
Auf dem Schlachtfeld südwestlich von Eambrai wie¬
derholte der Feind hartnäckig seine Angriffe
ans Inch,.  Die dort in de» vorhergehend«»
Tage« in Abwehr nnd Angriff bewährten Truppe»
wiese«  auch gestern de» Feind restlos  ab.
Unser Beruichtnngescuer schlug in fciudliche Trup-
pe»ansamml«ngea nnd in die Bereitstellungen
zahlreicher Pauzerkrastwage « südlich von Grain-
conrt . Schwächere Infanterie stieß gegen Bo«r-
lo» oor ; «ie wurde znrückgeworse » . Ans de«
letzte« Kämpfen bei Bonrlo » hi»ter unseren
Linien verbliebene E « glL « dernefter  wurden
in blutigem Äatzkamps gesäubert.  Acht Offi¬
ziere, « chr als Mann an Gefangenen.
28 Maschinengewehre  wurden erbeutet.
Am Südrand d«S Waldes von Bonrlon nnd westlich
von Fontai «e brachten uns nächrkiche, sehr heftige
Haudgranatenkämpfc den erwü »fchten Gelände-
g e »i » ».  Nördlich von Bantenr griff der Feind
nach heftigem Trommelfeuer a». Er wurde ab-
gewiese » . Ei « englischer Vorstoß östlich von
Gricourt brach vor unseren Hindcruiffe» zu-
samme«.

Front Deutscher Kronprinz
Rach stärkster Feuerfteigernug griff der Fran¬

zose in v,cr Kilometer Breite zwischen Samognenr
und Beaumont an. Seine erste» Angriffswellen
durch unser Jnfantereic - und Ärtilleriefcuer zer¬
sprengt  fluteten in ihre Ansgaugsstelluugen
zurück. Mehrfache Anstürme «enangesetzter Kräfte
brachen in «nserer Abwehrzone zusammen. Zahl¬
reiche Tnrkos , Zuaveu »ub audere Franzose«
wurden gefangen. Das starke Feuer griff von dem
Kampffelde auch auf die benachbarten Abschnitte
über und hielt namentlich zwischen beiden Seiten
von Ornes tagsüber iu großer Stärke an.

jfr
Jnsautcric -, Schlacht- und Jagdflieger gritsen

trotz heftigen Sturmes «nd Regens erfolgreich in
den Kamps ein Zrnd unterstützte» ans dem GefechtS-
feld bei Eambrai und au der Maas unermüdlich
Führ »»« «nd Truppe «.

Oeftlicher Kriegsschauplatz
und

Mazedonisch « Front
Keine größeren Kampshaudluuge«.

Italienischer Kriegsschauplatz
In örtlichen GebirgSkämpfcn erzielte« nnfere

Truppe » Erfolge  und bel,a»pteten sie gegen
italienisch« Gegeuaugriffe.

Abendbericht
Berlin,  28 . Nov. fW. T. B . Amtlichst Bo«

de« Fronten stud bisher keine besondere» Ereig¬
nisse gemeldet worden.

Der östmeichische Bericht
Wien,  28. Nov. lW. T . Bst Amtlich wird vcr-

lautbart:
Im Brenta - Tal  nnd in de» Gebirge« östlich

da», » brachten »»s die Kämpfe der letzten Tage
»eiteren Raumgewinn  ei ». Gegen«»-
griffe des Feindes bliebe» erfolglos . Ans de«
rnffisch-rumänischcn Kriegsschauplätze ist die Lage
unverändert.

Schlachten bei Eambrai «nd au der Maas
Berlin,  26 , Nov, (W. B,) Im Kampfgebiet

von Cambrai  verblutete sich der Gegner nach
seinen mehrfach mißglückten Turchbrucksversuchen
erneut am Nachmittag in wiederholten Jnsanterie-
angrissen beiderseits der Straße Jnchtt -Louverval.
Sie wurden sämtlich unter schweren Verlusten der
Engländer a b g ew i e se n. Westlich der Straße
gelang es nnserer tapferen Infanterie im Nach¬
stoß, die deutschen Stellungen vvrzulegen und
unsere frühere vorderste Linie wieder
zu besetzen.  Weiter östlich w>ar wiederum die
Ölegend von Bourlon der Schauplatz erbitterter
Kämpfe. Nachdem-9 Uhr 15 Minuten vormittags
stärkstes Feuer auf Bourlon eingesetzt hatte , bra¬
chen hier abermals stark massierte Angriffe vor,
die restlos abgewiesen wurden . Südlich Bourlon
vorstoßende englische Infanterie wurde gleichfalls
zurückgewiorsen. Die Engländeruester . die von vor-
aestern noch im Torfe verblieben waren , wurdetc

im blutigen Nähkampf gesäubert . In diesen Kämp-
sen, sänne in der Nacht vom 24, zum 25, November
hatte der Gegner schwerste Verluste , außerdem
biteben 8 Offiziere, über 300 Mann und einige
U» Maschinengewehre in unserer Hand , Unsere
Artillerie faßte mehrfach ihr Vernichtungsfeuer
gegen erkannte seindliche Reserve und bereitge-
stellte Tanks-Bataillone zusammen. Bei Grain¬
court schlug es verheerend mitten in 40 zusammeu-
ger-ogene Panzertrafrwagen , Aus dem südlichen
Kamvffelde setzte aus unsere Kanalstellung von
Banteux nach NordostEN bi^ halbll?egs Erevecoeur
8 Uhr vormittags kräftiges Trommelfeuer ein. Ein
feindlicher Angriff wurde hier im Gegenstoß ver¬
lustreich abgewiesen.

Oestlich der Maas  lag vom 25, November ab
9 Uhr vormittags zwischen der Maas und der
Straße Vacherauville-Flabas starles Zerstörungs¬
feuer aller Kaliber , Wiederholte Bereitstellungen
zn feindlichem Angriff wurden am Auffüllen fran¬
zösischer Gräben beobachtet und unter gutliegen¬
des Vcrpichtungsseuer genommen , desgleichen
marschierende französische Abteilungen von dem
Westuser aus wirkungsvoll flankierend gefaßt . Erst
um 1 n/,r nachmittags konnten nach stärkster feind¬
licher Feuerstetgerung die beabsichtigten Jnsan-
terieangrifse in etwa 4 Kilometer Breite zwischen
Samogneux und der Höhe westlich Beaumont voc-
brechen. Die ersten Angriffswellen wurden in un¬
serem Abwehrfeuer zersprengt und fluteten in un-
sercr Feuergarbe zurück, Ter zweite Angriff mit
frisch eingesetzten feindlichen Kräften bract) in
unserer Ablvehrzone zusammen. In lortnäckigen.
auch abends andauernden Kämpfen wurde der

Gegner unter l-ohen Feindverlusten am weiterett
Vordringen verhindert und ihm eine größere An¬
zahl Gefangener abgenommen. Erst mit dem Ein¬
tritt der Dunkelheit ließ die Gefochtstätigteit nach.

Die Entscheidungsschlacht bei Venedig
Berlin,  27. Nov. Der „Berl . Lokalanzeiger^

meldet aus Wien: Das „Neue Wiener Jounal"
meldet von der italienischen Grenze : Die Ent¬
scheidungsschlacht bei Venedig  wird
nicht nur zu Lande, sondern auch zur See ge¬
schlagen werden. Ohne den Operationen und Vor¬
bereitungen vorzugreifen, kann gesagt werden,
daß England und Frankreich auch ihre Strett-
kräste bereitwillig in den Dienst des geprüsteo
Italien stellen.

Englands Verzweifluugskampf
A m ster ö a m , 26. Nov. Bei dem Empfange

der Abordnungen der Arbeitgeber und Arbeitneh¬
mer der Schisssbauindustrie sagte Lloyd George:
Wir kämpsen um unser Leben.  Es er¬
warten uns noch viele schrecklich« Kämpfe zu Laube.
Aber wenn wir die Herren zur See sind, dann kann
der Feind uns nicht entschlüpfen.

Deutsche Diplomaten in der Schweiz?
Genf.  26 . Nov. Der „Petit Parifien " berich¬

tet. daß sich der ehemalige deutsche Geschäftsträger
»nd jetzige Gehilfe des Generalgouverneurs von
Brüssel Baron von der Lancken  in der
Schweiz ausgehalten und mit mehreren bedeuten¬
den Persönlichkeiten Zusammenkünfte gehabt habe.
Er soll vor einigen Tagen in Begleitung des ehe¬
maligen deutschen Botschafters in Paris , Frhr.
von Schön , sich nach Brieg begeben haben.

Rutzland vor dem Zrieden
Unmittelbar vor de« Friede«

Kopenhagen,  26. Nov. Der erste LegationS-
fekrctur Ser italienischen Botschaft in
Petersburg  erklärte auf der Heimreise dem
Korrespondenten des Malmöcr BlatteS „Suäll-
posten", Rußland stehe urrmittelbar vor dem
Frieden.  Wenn die Engländer Rußland ver¬
lassen haben würden , werde es nicht viele Tage
mehr dauern bis ein Sonderfrieden abgeschlossen
sein werde.

Die Haltung der Armee
Kopenhagen,  25. Nov. (® . B .) Telegramme

aus Haparauda besagen: Ein Franzose der gestern
aus Rußland in Haparauda eintraf , teilt mit , daß
die Soldaten an  der Front in zwei Grupvett
geteilt seieu, die N o v e m b r i ste n und D c z e m b-
r i ste n . Die crstercn haben beschlossen, die Front
»och in diesem Monat zu verlassen, die zweitetr
wollen zu Weihnachten von der Front in die
Heimat zurttckkehren.

Die russische« Zustände
Stockholm,  26 . Nov. Nach der Schilderung

eines dieser Tage ans Moskau hier etngetroffenen
Ingenieurs befindet sich Rußland  in einem
grauenhaften Zustande wirtschaftlicher und politi-
fther Selb ft Zerstörung.  Selbst bürgerliche
Kreise geben zu, daß der fanatische Nadikalrs-
m u s Lenins,  der ohne Rücksicht auf die von
den früheren russischen Regierungen geschlossenen
Kriegsverträge dem sofortigen Frieden zustencre,
die einzige denkbare Rettung,  gleichsam
die Operation eines Schwerkranken,
bedeute. Die ersten Schneefälle lieferten den Be¬
weis von der völligen ZersetzungderArmec.
Die Soldaten , die ihre Stellungen zu Tarrsenden
verlassen, durchstreistendie Wälder und die Ebenen,
sie haben innerhalb weniger Wochen wie ein Heu
schreckcnschwarmganze Landstriche hinter der Front
bis Moskau buchstäblich leergcfressen. Die gut be¬
waffneten Banden beginnen vielfach in den
Dörfern und Gutshüsen weit hinter der Front
sich zum Neberwintern einzurichten. Angeblich
ergab die vom Kriegsministerium veranstaltete
Rundfrage , daß nur ein derart geringer Prozent¬
satz der Offizier- Lust hat nach der Demobilisierung
aktiv zu blieben, daß dir Erhaltung eines stehen¬
den russischen Heeres für die nächste Zeit nach dem
Kriege fraglich erscheint.

KerenSkis Rücktritt
Basel.  26. Nov. Havas berichtet aus Pters-

bürg:  K e r e n s ki j ist am 14. November als
Premierminister und Generalissimus zurückge-
treten:  er - übergab diese Aemter der provisori¬
schen Negierung.

Drohung der Entente
W, T,-B. Wien,  26 . Nov . Das Wiener t . u . f.

Telegravhenkorrespondenzöüro meldet:
Ter Generallifsimus ließ vn die russische Armee

die Nachricht gelangen , daß die Vertreter der
Entente st aaten  beim dcussischen Oberkom-
mqndo gegen jede Verletzung des Vertrages Pro¬
testieren, der zwischen der Regierung des Zaren
und den Regierungen der Verbündeten am ' 5. Sept.
1914 geschlossen worden ist, Anknüpfend hieran,
drohen die Vertreter der Ententestaaten , daß jede
Vertragsverletzung für Rußland , besonders ein
Sonderwassenstillstand , schwere Folgen  nach
sich ziehen werde. In einer weiteren Mitteilung
eröffnet der russische Oberkommändierende den
ihm unterstellten K̂ommandanten , die amerifa-

nische Regierung  habe erklärt , sie könne
keine weiteren Transporte nach Ruß-
land  Anlässe», solange die Lage dieses Landes
nicht geklärt sei. Sollten die Bo kschewiki an der
Macht bleiben und ihr Programm , Frieden mit
Deutschland zu schließen, ausführen , dann werde
die amerikanische Regierung das erlassene Aus-
fuhrverbot aufrecht erhalten.

In einem Telegramm an alle militärischen
Komitees der Arbeiter -, Soldaten - und Bauern¬
räte reagiert der Kommissar für die auswärtigen
Angelegenheiten Trotzki  auf diese Mitteilungen
des abgesetzten Höchstöommandierenden Duchonin.
Er verweist daraus , daß die Vertreter der Verbün¬
deten sich einer unzulässigen Einmischung
in die inneren Angelegenheiten des
Landes  mit der Absicht schuldig machen, den
Bürgerkrieg hervorzurufen,  lvenn sie
sich mit diplomasischen Noten an den General
inenden, der wegen Ungehorsam gegen die Re¬
gierungsmaßnahmen a b g e s e tzt wurde . Der Ver¬
such der verbündeten Vertreter , durch, Drohung
die russische Armee und das russische Bol ! zu
Ovingen, den Krieg fortzusetzen, wird die russische
Regierung nicht davon abbringen , den Weg zu
einem ehrlichen und demokratisckien Frieden zu
suchen. Tie Soldaten , Arbeiter und Bauern Ruß¬
lands seien nicht dazu gewillt . Der Aufruf fordert
zur Fortsetzung des Kampfes für den sofortigeit
Waffenstillstand auf und schließt mit den Worten:
Nieder mit allen Geheimvera &u
und diplomatischen Ränken . > *

Geheimverträge
B asel,  26 . Nov. Havas Berichtet uus Pe¬

tersburg:  Folgende Geheimdokumente
wurden Veröffentlicht.  Eine Nvte Saso-
n o w s an den Botschafter Rußlands in Paris
stellt am 8. März 1915 die wohlwollende Haltung
Frankreichs gegen Rußland wegen Kon stanri-
nopels  und der Meerenge Und das Einverständ¬
nis Englands zu den besprochenen .Grenzen fest.
Eine Note Sasonows an denselben Botschafter
drückt am 20. März ;1915 die Dankbarkeit Ruß¬
lands gegen England für die günstige Lösung der
Frage der Meerengen und Kvnstnntinopels aus
und erklärt . Rußland sei bereit , die Operationen
gegen die Dardanellen zu unterstützen und dazti
bcizutragen , die Hilfe des Landes herbeizuftihren,
dessen Aktionen von Nutzen sein werden. Tie Olote
erkennt das Verbleiben der Heiligen Städte unter *
mohammedanischer Abhängigkeit an und gewährt
England eine neutrale Zons in Persien.
Eine andere Note SalonvWs vom 9. März 1916
gibt , dem Botschafter in Paris Weisungen sür
die interalliierte Konferenz' in Paris . Diese Note
besagt, daß die seit Kriegsausbruch ein gegangenen
Verträge unverbrüchlich sind und nicht rückgängig
gemacht werden können, namentlich die über Kon-
stantinopel und die 'von London und mit , Italien.
Diese Weisungen sprechen ferner von oer gegen¬
seitigen Freiheit in derMbsteckung der französisch-
deutschen und der russiich-österreichiich-ungarischen
Grenzen, von der Lösung der polnischen und der
übrigen internationalen Fragen , von der Not¬
wendigkeit, Schweoen von feindseligen Handlun¬
gen abzuhalten nnd die norwegische Regierung
im Falle eines Krieges günstig zu stimmen.

Eine Rote Jswatskis a.tt das Ministerium des
Äeußern in Paris vom '12. Februar 1916 berichtet
über die Tvmnergue vom .Zaren gewährte Au¬
dienz. in der sich t>er Zar bereit  erklärte ber
Rückgabe Elsaß - Lothringens  an Frank-
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reich zuzustimmen und in der er eine poli¬
tische Trennung zwischen Frankreichs und Deutsch¬
land durch das linke Rheinufer  sanktioniert.

Eine Note Jswolskis an das Ministerium des
Aeußern vom 11 . März , 'am Tage der Revolution,
hebt die Dankbarkeit Frankreichs für die Frei¬
heit hervor , die Rußland 'diesem läßt , seine Ost¬
grenze festzusetzen. Eine nacyWaris , London,
Tokio und Stockholm von Tereschtschenko abge¬
schickte Note , die ohne D̂atum ist, sollte von dem
furchtbaren Eindruck, den die Einnahme Rigas
hervorrief , und von der Tätigkeit der Regierung
zur Reorganisation der Armee berichten . Eine
Note Tereschtschenkos nach Mris , London . Was¬
hington , Tokio und Stockholm vom 18 . Septem¬
ber berichtet über die Beilegung der Kornilowschen
Bewegung , über das Mißverständnis , das der
Angelegenheit zu Grunde laa , und über die Bil¬
dung des neuen Kabinetts . 'Eine am 80 . Septem¬
ber von Tereschtschenko nach Paris und London
abgeschickte Note besagt , daß Frankreich und Eng¬
land industrieK “e Kompensationen  ge¬
währt werden könnten , wie solche bereits Amerika
für seine Unterstützung erhält . Eine Note Terescht¬
schenkos, die nach London , Paris , Rom , Washin-
ton und Tokio am 9 . Oktober abgcsandt wurde,
meldet den wachsenden Einfluß der Maximalisten,
die Dpposition des Sowjet in der Regierung
und die Pläne der Regierung , die Armee zu
reorganisieren ^ die -Ordnung des Landes aufrecht
zu erhalten und die wirtschaftliche Zerrüttung
zu bekämpfen . 'Eine weitere Note Tereschtschenkos
nach Rom , Paris und London vom 9. Oktober be¬
richtet über die Schritte der Botschafter
Frankreich s,JtaliensundEnglands,
die die Bildung einer starken Regierungsgewalt
verlangtem die die Armee reorganisieren und
die 'Kerenski ins Gedächtnis rufen sollte , daß
Rußland noch immer eine Großmacht sei.

Eine Note des russischen Geschäftsträgers in Bern
an das Ministerium des Aeußern vom 17. November
meldet über Gerüchte von FriedensvcrHand¬
lungen zum Nachteile Rußlands -und  be¬
richtet von Zulammenkünsten von Finanzleuten zu
diesem Zwecke. Ein Telegramm Tereschtschenkos vom
24. September 1917 betrifft die Erklärungen Ribots
in der Kammer über die Frage der Veröfsent-
lichung der Verträge.  Tereschtschenko erklärt,
Rußland habe nicht die Absicht, Frankreich Schwierig¬
keiten zu machen. Es würden in Rußland keine Ein¬
wendungen erhöbe« gegen die Veröffentlichung der
vor und während des Krieges abgeschlossenen Ver¬
träge. Zn einem Telegramm vom 25. Sevtember
1917 präzisiert Tereschtschenko den Standpunkt Ruß¬
lands zu den »Abkommen über K l e i y a s i e n, die
keine Separatverträge seien, sondern zu dem Ab¬
kommen über Konstantinopel und die Meerengen ge¬
hörten.

Es folgt eine lange Reihe von Noten über ver¬
schiedene Vorschläge, die Griechenland  für seine
Unterstützung inbezug aus Kleinasien und das Aegäische
Meer, insbesondere in der Gegend der Insel Cyvern
gemacht werden, als von ihm gefordert wurde, Seroien
M Hilfe zu eilen. Die Note zeigt den Gang der Ver¬
handlungen mit Vcniselos und Gunaris , die dann das
Kabinett Gunaris bei der Frage der Garantie d-r
territorialen Unverletzlichkeit Griechenlands, die von
dem »Athener Kabinett verlangt wurde, abvrach.

Eine Note Poliwanows vom 10. November 1916
Handelt von dem Einttitt Rumäniens  in den
Krieg. Die Note wird von allgemeinen Bctrach ung-n
«über Rumänien begleitet. Sie zeigt die zögernde .Hal¬
tung Rumäniens und die verschiedenenWechselfälle
der lluterhandlungen, die dem Gang der militän-
schen Operationen entsprachen. Tie Verhandlungen
wurden nach dem Rückzug in Galizien und nt Polen ab¬
gebrochen und nach dem «Erfolg Brussilo Ms wieder aus¬
genommen. Anfänglich war General Alexejew der An¬
sicht, es fei im Interesse der Alliierten, daß Ru¬
mänien seine Neutralität ausrecht erhalte. Später
jedoch schloß er sich dem Standvunkt der Alliierten
an, die hofften, daß die Mion Rumäniens Oesterr-ich
einen entscheidenden Schlag versetzen werde. Das Ab¬
kommen vom August 1916 sagt, die Note gewährt«
Rumänien bedeutende GebietskoWessionenm Sieben¬
bürgen, in der Bukowina und im Banat , die in
keinem Verhältnis zu seiner Beteiligung standen, um¬
soweniger, als Rumänien erklärte, sich auf Opera-
türoen in Siebenbürgen zu beschränken. Nach der
Niederlage stellte die Note die -Entschlossenheit des
Königs und der Regierung fest, den Kamps bis zum
Ende fortzusetzen. Das Unglück Rumäniens sei die
natürliche Folge der unzureichenden militärischen Vor¬
bereitungen Rumäniens und der Politik Bratianus.
Poliwanow ist der Ansicht, daß die Rumänen nach
ihren leichten Siegen vom Fahre 1913 eine über¬
triebene Meinung ihrer Tüchtigkeit hatten. Tie all¬
gemeinen Betracht ungen Poliwanows beuchen sich ant

Die ihren Vätern zürnen
Roman von Karl Ed . Klopfer.

<37. Fonsetzung.' «Nachdruck verd-t-- .)
Julian stellte sich so, daß er das Licht des gro¬

ßen Atelierfensters im Rücken hatte . Der Eintre¬
tende hatte auch gar keine Acht auf ihn , hielt
das Gesicht ans die Brust gesenkt, die Hände in
den Hosentaschen und brachte ziemlich übellau¬
nig die Frage an , ob in der Portiersloge unten
»keine Briefe für ihn eingelaufen seien . Julian
hatte Muße , ihn genau zu beobachten,verwunderte
sich vor allem ü,ber die Korpulenz des Mn fund -
zwanzigjährigen und scher seine vernachlässigte
Kleidung , die mit seiner Haltung , in der man
nimmer den Dragoneroffizier hätte suchen mögen,
nur zu sehr in Einklang stand. Freilich war zu
berücksichtigen, daß er eine durchkneipte Nacht
hinter sich hatte . Aber hatte dieHausmeistorin
nicht »gesagt , daß»er immer erst zu so später Stunde
aufstehe?

„Wenn man bei dir nur wenigstens so was wie
einen Morgenschnaps bekäme !" beklagte er sich.
„Das will eine Russin sein ?"
, Jetzt erst fiel sein Blick auf den „Fremden ".

Da riß er sich»zusammen »und redete das gewähl¬
teste Französisch . „Bitte um Entschuldigung .»Wenn
ich geahnt hätte , daß du Kesuch hast . . . Kunst¬
händler oder Musikfreund , wenn man fragen —

Das lebte Wort blieb ihm im Halse : Julian
war ins volle Lickck getteten . -

„Grüß ' dich, Grödner !" »
„Ewald !" brüllte der andere , machte eine Be¬

wegung , als wolle er ihm in die Arme stürzen —
und wich tief beschämt zurück, den erhobenen Arm
unter die Stirn haltend , als schmerze ihn das
Grelle.

Me Kupejtine »vor aufs «äußerste betroffen-
die zwei befreundet zu sehen 'und hätte entschie¬
den nichts dagegen gehabt , ein paar Klafter unter
die Erde versinken zu können. Bald aber hatte
sie lvieder ihre berühmte Geistesgegenwart in
allen Lagen . Sie fand , daß auch hier ein —
Dreibund zu schließen wäre und «dieser freundliche
Zufall durch ein gemeinsames Frühstück gefeiert
»u werden verdiene.

Hugo griff das um To bereitwilliger auf , weil
er eben merkte, daß ihn sein Freund lieber unter

Rheinische BoikSzeii « « -

Die ersten Amerikanerdie Absichten RnmäulenS. Er führt aus, daß Ru¬
mänien nach dem Kriege eventuell seine Ansprüche
«ruf Bessarabien tzur Geltung bringen werde. „Da der
Einfluß Rumäniens auf dem Balkan dem Rußlands
entgegengesetztist," so schließt Poliwanow , „ist das
Mißlingen der großen rumänischenPläne den politi-
schen Jnteresten Rußlands nicht nachteilig." Er ist
der Ansicht, daß die Rumänien in Aussicht gestellten
territorialen Konzessionen reoidiett werden fallen.

Die Fahnenflucht
Kopenhagen,  26 . Nov . Abgesandte des

russischen Heeres , die in Petersburg eingetroffcn
sind, berichten, daß Verschiebungen von Truppen¬
teilen stattfinden müßten , denn gegenwärtig wür¬
den die Soldaten , die infolge Hungersnot  oder
aus Krankheit oder Mangel an Be¬
kleid ung zu gründe zu gehen drohten,
in Massen fahnenflüchtig.  Die Stim¬
mung sei erregt , unter den Truppen drohe eine
Hungermeuterei auszubrechen.

Die Herrschast der Bolschewiki
Stockholm,  26 . Nov . sW. B . Nichtamtlich.)

Nach einer Meldung der Petersburger Zeitung
„Prawda " befinden sich u. a. folgende Städte in
der Gewalt der Bolschewiki : Petersburg , Moskau,
Kiew , Nischnij-Nowgorod , Charkow, Odesia, Jeka-
terinoslaw . Samara , Saratow , Kasan, Rostow.
Wladimir , Reval , Pakow , Minsk, Krasnojarsk.
Podolsk , Serpuchow und Tsaritsyn.

Der Zar geflohen?
New Bork,  26 . Nov . (W. B . Nichtamtlich.)

Central News -Meldung . Der Impresario Daniel
Frohmann teilt mit , daß es dem Zaren gelungen
sei, von Tobolsk über Charbin nach
Japan zu flüchten.  Irgend eine Beachtung
verdienend ^ Bestätigung dieser Nachricht liegt von
keiner Seite vor.

Die Erfolge zur See
Weitere 20066 Tonnen

Berlin.  26 . Nov . (38. T . B . Amtlich.) Neue
U-Bootsersolge auf dem nördlichen Kriegsschau¬
platz: 2 0 000 Bruttoregistertouuen.  Un¬
ter de« versenkte« Schisse« besanden sichz« ei große
tief beladene Dampfer , von denen einer Munition
geladen hatte.

Keine neue Friedensnote des Papstes
B a s e l , 26. Nov . (W. B .) „Offervatore romano"

veröffentlicht folgende Note : Einige Agenturen
und Blätter , besonders ausländische , melden , daß
der heilige Stuhl einen neuen Aufruf zugunsten
des Friedens an die beiden kriegführenden Mächte¬
gruppen oder an eine dieser Gruppen gerichtet habe
oder demnächst richten würde . Wir sind zu der
Erklärung ermächtigt, daß diese Meldung jeder
Begründung entbehrt.

Die Arbeiterlöhne im Kriege
Die Arbeiterlöhne sind so erheblich gestiegen, daß

(einfache Arbutce iezt Einkünse haben, mit denen Be¬
amte und Kaufleute nicht rechnen können. Um diese
Verhältnisse richttg beurteilen zu können, hat das
Kaiserliche Statistische Amt sich an die verschiedensten
Jndustriegruppen gewandt und Auskünfte über die
Löhne erbeten. Aufgrund dieses statistischen Materrals,
das von 369 Stellen ans 13 Gewerb-gruppen einging,
konnte festgesteltt werden, daß die Arbei'erlöhne vom
September 1914 an dauernd gestiegen sind. Ter
männliche  Tagelohn hob sich um 46 Prozent
über den vom März 1914 , der weibliche  Turch-
schnittÄohn stieg um 54,1 Prvzient. Natürlich war
die Lohnsteigcrung in den einzelnen Industrien ver¬
schieden. In der Maschinenindustrie stieg der Durcki-
schnittslohn für Männer von 5,33 Mark auf 7,89 Mk.
täglich und der der weiblichen Arbeiter von 2 28 Mk.
auf 3,88 Mk. Am günstigsten für die Arbeiter ge¬
stalteten sich die Lohuverhältnisie in der elekt ischen
Industrie : sie wuchsen für Männer von 4 52 Mk. aus
7,44 Mk. In der Eisen- und Me 'ailinduttie hob sich
der Durchschnittslohn von 5,55 Mk. auf 8.02 Mk.. in
der chemifchm Industrie von 5 .14 Mk. auf 6 90 Mk.,
in der Papierindustrie von 3 94 Mk. auf 5,54 Mk. In
der Holz-- und Schnitzstoffindusttte wurden zuerst
4,22 Mk. und dann 5,61 Mk. gezahlt. Im Nabrnngs-
und Gmußmittelgewerbc zeigte sich eine Steigerung
von 5,70 auf 6,17 Mk , in der Leder- und Gummi-
industrie von 5,04 Mk auf 6,28 Mk. Eine weitere
Steigerung der Löhne konnte im Baugewerbe fest¬
gestellt werden, im Bervielfältigungsgewerbe, imSvinn-
gewerbe. Durch diese Lohnerhöhungen wird der Steige¬
rung der Lebensmittelpreise einigermaßen ein Gegen¬
gewicht geboten.

Aus dem Felde wird uns »geschrieben:
«Vor Monaten schon wurde es bekannt , daß

amerikanische "Infanteristen an einzelnen Stellen
der Westfront eingesetzt seien . Nicht dort freilich,
wo Schlachten im Gange itraren, tauchten diese
neuen Helfer auf , von denen die Entente die end¬
gültige Niederwerfung Deutschlands erhofft und
erwartet — nein , an ruhigen Stellen , an denen
eine allmähliche Anpassung der Neulinge an das
ungewohnte Kriegserleben gesichert schien. Zu
ungleichen .Paaren standen sie dort , der dunkle,
untersetzte französische Landsturmmann neben dem
jungen , blonden , hochgewachsenen , etwas ungefü¬
gen Sohn des Sternenbannerlandes . Ta standen
sie und hielten Wacht. GesangeneFranzosen l>abcn
uns damals mst mitleidigem Lächeln von diesen
fernhergekommenen Soldatenbrüdern erzählt , die
bei jeder in oer Nähe »einschlagenden Granate
znsainmenzuckten oder gar Reißaus nahmen.

Seitdem hat sich einiges geändert . Geschlossene
amerikanische Verbände sind da und dort in die
französische Linie hineingeschoben worden , der
Filzhut ist dem Stahlhelm nach englischem Muster
gewichen , das Sausen und Platzen »der Granaten
ist den amerikanischen Kriegern vertrauter «ge¬
worden . Und nun haben sie, «auf sich«allein gestellt,
zum erstenmal dem wirklichen Ernst des Krieges
— und wenn 's auch nur der Ernst eines „Hand¬
streiches" war — ins Auge geschaut. Denn diesnial
heulten die Granaten nicht nur über ihre Köpfe
hinweg , sondern den Graben selbst, in dein sie
standen , hatten sie sich ausgesucht , und mit plötz¬
lichem Höllenlärm begann zu ivanken und zu
bersten, was den .jungen Soldaten als fester
Schutz- und Trutzwall gegolten hatte . Und dem
Feuerüberfall unmittelbar folgend , drang unauf¬
haltsam hahrische Landwehr in den Graben ein,
Gewehrschüsse, Krachen ton Handgranaten , löste
das Geheul der Artillerie -Geschosse ab.

Unsere neuen Gegner waren zur «äußersten
Verteidigung bereit . Ein hitziges Handgemenge
beginnt . Mit Gewehrkolben , mit Fäusten »und
Handgranaten wird gearbeitet , und viele sinken
zu Boden , ehe der Rest, zun , Teil verwundet , vom
verzweifelten Widerstand abläßt und sich gefan¬
gen gibt . Nach- einer knappen Stunde waren die
deutsch,en Stoßtrupps mit ihrer Beute in den eige¬
nen Graben zurückgekehrt. Da stehen sie nun vor
uns , die Jungmänner des „Landes der Freiheit "̂
kräftige , sportgewohnte Körper , ein gutmütiges
Lächeln in den blauen Augen und sind verwun¬
dert, daß wir sie nicht niederschießen lassen, wie
man es ihnen im französischen 'Ausbildungslager
erzählt hatte.

Auf die Frage : Warum führt Amerika Krieg
mit Deutschland ? wissen sie keine Antwort . Die
Versenkung amerikanischer Schisse durch deutsche
U-Boote , wi .eics Nn't Vorliebe heißt , klingt gar zu
matt . Der cstne meint , wir hätten Belgien jo
schlecht behandelt und ein andrer führt gar La-
fahette ins lFeld , der im «Unabhängigkeitskriege
Amerika einst Frankreichs Hilfe gebracht »habe,
und darum fniitfTe Amerika jetzt zu Frankreich
halten ! Und »wenn wir ihnen erzählen von Eng¬
lands Schuldenlast in Amerika , von .der Furcht
der Geldgeber , Millionen urch aber Millionen«
von Dollars zu verlieren , wenn England unter¬
liegen sollte , da 'sperren sie Mund und Augen auf,
und es beginnt ihnen zu dämmern , für welche
Ziele sie in Wirklichkeit Leib und Leben aufs
Spiel setzen mußten.

Sie selbst können ja nichts dafür . Und doch
kann man es unseren Feldgrauen nachfühlen,
wenn sie empört sind über die „hergelaufen«
Bande -', die »nichts zum Kampfe gegen uns zwingt.
Ter Franzmann , (so meinen sie, kämpft für seine
gloire , die Schande von Anno 70 auszulöschen.
der Brite .ringt mit uns um die Herrschaft zur
See , um den endgültigen Beweis , wer von den
beiden Riesen der stärkere sei, «— aber der Ameri¬
kaner ? ! Unsere Feldgrauen verachten ihn , erken¬
nen ihn wicht an als -ebenbürtigen Gegner , und
wenn erstich auch nochlso tapfer schlägt.

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  26 . Nov . Die unabhängige sozial¬

demokratische Partei Deutschlands versuchte auch
am gestrigen Totensonntag im Norden und Osten

vier Augen ins Gebet genommen hätte , und ließ
sich von der Malerin gern zur Hausmeisterin
hinabschiickcn, daß diese «drei Kuverts ans dem
nächsten Restaurant besorge . Wera Jvanowna
wußte wohl , ivaru-m sie nicht selber ging und auf
dem Frühstücken im Atelier bestand. Tie Herren
durften nicht so »bald allein »gelassen werden.

, Ĵch zeige Herrn Doktor Etvald indessen deine
Arbeiten ", rief sie dem Enteilenden nach,. Damit
erwies sie ip wohl einen willkommenen Dienst.
Hier hatte der Beschauer euren »Eindruck, der den
bisher empfangenen einigermaßen aufhvb.

. .„ „Gott sei Dank ! Da finde ich meinen Hugo
'wieder — und einen noch gewaltigeren . Wer
das in sich hat , derlmuß in seinen Jahren noch aus ‘

chem Sumpf zu ziehen sein ."
Nach dem Frühstück war sie die 'Erste, die

darauf bestand, daß sich die Freunde zu einem
Gedankenaustausch zurückzögen. Nach vierjähriger
Trennung müsse man sich manches ju sagen haben,
wobei ein Drittes nur stören könne. Hugo folgte
dem Genossen schönerer Jugendtage nur wider¬
strebend in sein Atelier . Jetzt sah es nicht mehr
ans , als sei er dem Jüngeren überlegen an Weis¬
heit und Entschlossenheit.

Julian deutete mit dem Spazierstock zuerst ans
die eingetrockueteu Tonmodelle in etlichen stau¬
bigen Winkeln, traurige Monumente der Faul¬
heit und Unbeständigkeit ihres Schöpfers , und
griff sich an den Kopf, dem betrübt hinter ihm
Stehenden vorwurfsvoll zunickend. Dann blieb
er bei der christlichen Märtyrerin stehen und bei
der lebensgroßen «Gruppe , die den Kampf des
PirithäUs mit dem Panther darstelte.

„Das hast du nicht einmal bei Rodin lernen
können, das hast du im Kern heraus aus dir
selbst, eineu Zug , den dir ebensowenig !ver nach-
machl, wie einer dem Rodin den seinen . Jetzt
versteh' ich erst so recht, was Justus Fries meint,
wenn er behauptet , Bertram Grödner sei nur
ein rezepttves Talent , sein Sohn aber das echte,
selbstschöpferische Genie , du schaffft aus dem Bollen
und intuitiv ."

Da überglänzte Hugos Gesicht ein inneres Licht,
unter dem die Spuren der durchschwärmten Nacht
verschwanden . „ Du glaubst noch an mich,?"

„Wie an mich selber , wenn du mir Folge
leisten willst ."

Hugo sank wieder ein wenig zusammen und
kraute sich seufzend das ungeordnete Haar . „Ja,
wenn 's mit dem Zuspruch getan wär ! Wenn ich
dir ein aufrichtiger Freund sein soll , so muß
ich dir raten , deine kostbare Zeit nicht an mich
zu verschwenden . Ich bin ein Undankbares Objekt
moralischer Besserungsve , suche. Wenn du wieder
heim kommst, frag ' den Fries , was er jetzt von
mir denkt ! Ich habe ihm seine befeuernden
Episteln seit Jahr und Tag Unbeantwortet ge¬
lassen, der schönen Vorsätze satt , die schon ge¬
brochen waren , äls sie aufs Papier kamen. Ich
verachte mich selbst."

„Als Künstler ob deiner Trägheit !" faßte ihn
der andere scharf an.

Hugo rückte die massigen Schultern und stierte
trotzig in die Ecke. Julian neigte sich zu seinem
Ohr.

„Du hast einen Plan mit mir ?" murmelte
Hugo mit einem Lächeln der Selbsrbezwciflung.
„Idealist !"

„Und Justus Fries soll mir dabei helfen . Du
beorderst heute noch den Spediteur , diese zwei
Meistergruppen , und was du von deinen Ent¬
würfen für würdig erachtest, nach Deutschland
zu schicken. Fries soll sein Urteildarüber abgeben ."

„Den Pirithäus hat er schon gesehen — als
er vor zwei Jahren wieder hier war . Ich müßt'
mich schämen, daß seither so wenig dazu ge¬
kommen ist ."

„Fries soll sie in seiner Genossenschaftsaus¬
stellung präsentieren .— die Herren «Gegner mögen
dann Lärm schlagen, das wird dich ansvornen.
Es müßte sonderbar zugehen , wenn man den
Funken in dir nicht anblasen könnte . Fries soll
dir dann eine neue Aufgabe diktieren — und
du wirst sie dann unter seinen strengen Augen
vollenden ."

,Mas ? Daheim bei uns .?" wehrte sich Hugo
erschrocken?

„Jawohl ."
,-Wo — mein Vater . . . ?"
„So , so den Vater scheust du dort auf ein¬

mal ? Daß dich das Mäuslein beißt ! Deinen
Vater brauchen wir auch, um dich aufzupulvern.
Qklf  zum offenen Kampf mit ihm - über ! Die
um Fries werden dir zujauchzen . Mer nicht mit
Zeitungsartikeln und Brandreden sollst du die

Dien - tag, » V November 1>1)
Berlins Kundgebungen auf der Straße zu
anstalten . Ansammlungen von einigen huutzxO
Personen schlossen sich vom Weddingplatz 1̂ 59
vom Schlesischen Bahnhof -aus zusammen . Schlix-,.
lich versuchten sie vom .Büloro -Platz aus in daz
Innere der 'Stadt zu gelangen . Die Menge stieb
am Neuen Markt mit der Polizei zusammen , wvb-i
neun Zwangsgestellungen erfolgten . Dar
Straßenbilb zeigte am späteren Nachmittag wieder
das gewöhnliche Aussehen . '

Meiningen,  24 . Nov . Die Regierung wird
dem Landtag einen Gesetzentwurf vorlegen , der
die Trennung der Kirche vom Staat vorsieht
Die Kirche soll selbständig werden und der Land¬
tag sich verpflichten , einen jährlichen Zuschuß pg«,
258000 Mark zu leisten, der für alle 'Znttrnft
nicht erhöhungsfähig ist.

Ulm,  25 . Nov . Eine hier abgehaltene Per-
sammlung von Vorstandsmitgliedern der Ober,
schwäbigen Zentralgenossenschaft der Zentrums-
fraktion und von Landwirten beschloß einstimmig
die Gründung eines christlichen Bauernvereins

Versorgung der Kriegsbeschädigten
I.

Im Feld , in den Lazaretten und in der Heimai
herrscht unter den Kriegsteilnehmern und ihren
Angehörigen teilw «eise noch immer Unklarheit über
die Versorgung der Kriegsbeschädigten nach ihrer
Entlassung aus dem Heeresdienst . Diese Unge¬
wißheit über das eigene Schicksal im Falle einer
dauernden Gesundheitsstörung durch Verwundung
oder Erkrankung macht sich oft in niedergedrückter
Sttmmung und allerhand schwermütigen Grübe¬
leien bemerkbar . Es nun einer der obersten
Grundsätze und der Grundgedanke unserer ganzen
Kriegsgesetzgebung , daß Mut und Ausdauer der
Soldaten und ihrer Familien nicht durch un¬
nötige Zukunftssorgen getrübt werden sollen . Und
wer wirklich über die Rentengesetzgebung und die
soziale Kriegsbeschädigtenfürsorge Bescheid «veiß,
lvird sich auch kaum solchen sorgenvollen Gedanken
hingeben . Aber das Mannschaftsversorgungsgesetz,
das die Rentenbesttmmungen enthält , ist so um¬
fangreich , und die Einrichtungen der freiwilligen
bürgerlichen Fürsorge sind so weitverzweigt , daß
der Feldsoldat , der Verwundete oder die Kriegers¬
frau nur schwer Einblick gewinnen kann.

Im Folgenden soll für diejenigen , die sich
über die Grundsätze der Kriegsbeschädigtenfür-
sorge noch völlig im Unklaren sind, ein kurzes
Merkblatt der wichtigsten Leitsätze gegeben wer¬
den, die jeder Kriegsbeteiligte kennen muß . Wie
oben bereits angedeutet , unterscheidet man gvi-
schen gesetzlicher »Versorgung und bürgerlicher (frei¬
williger ) Fürsorge . Die gesetzliche Versorgung ist
im wesentlichen eine militärische . Sie wird noch ei-
weitert durch die Leistungen der reichsgesetzlich««
Sozialversicherung . Die bürgerlich,e Fürsorge , von
der später zu sprechen sein wird , ist in der Haupt¬
sache soziale Hilfstätigkeit . Auf die (militärisM,
gesetzliche Versorgung hat jeder Kriegsbeschädigte
einen rechtlichen Anspruch, d. h. der Staat muß
sic gew«ähren . Tie bürgerliche Fürsorge , die eben^
falls einen amtlichen Charakter hat , k«ommt zivw»
allen Kriegsbeschädigten «zugute , ihre Leistungen-:
siüd aber freiwillig . Es soll hier , da wir uns ja
auf das Wichtigste beschränken wollen , nur dir
Frage behandelt werden , die den KriegsteilnM
mern am meisten am Herzen liest : „Auf welche
Geldbe ^ügehabeichalsKriegsbesch »'!
digter zu rechnen ?"

-t-
Die militärische Nenteuversorgung - er

Kriegsbeschädigte«
Sie ist niedergelegt in dem Reichsgesetz vom

31 . Mai 1906 über »die Versorgung der Personen
der Unterklassen des Reichsheeres (Mannschafts-
versorgungsgesetz , M . B . G), «Ihre Hauptleitsätze
sind etwa .folgende : Die Heercs »v«erwaltung ge¬
währt allen Kriegsbeschtädigten kostenlose Heilfür¬
sorge . Erst nach AbschlußbeS Heilverfahrens kann
Über den Anspruch auf »Renkenversogung entschie¬
den werden . Ein Anspruch «auf Entschädigung
(Rente ) erwächst allein durch Berminderung der
Erwerbssähigkeit , nich«t der militärischen »Dienst-
fähigkeit . Man kann also 'sehr lvohl militärisch
noch diensttauglich sein und trotzdem Anspruch auf
Rente haben . Tie Verminderung der Erwerbs-
sähigkeit muß verbunden sein mit einer Dienst-
beschädigung . Als Tienstbeschädigung Felten alle
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alte Grödner -Garde in die Luft sprengcrt, sondern
mit einem Werk nach dem anderen , jedes ge¬
waltiger als das frühere , ein wuchtiges Araument.
Das ist ein Ringen , in dem dir täglich neue Kräfte
zuwachsen werden ."

„Zu Haus , zu Haus ", flüsterte Hugv kopf¬
schüttelnd vor sich hin und wunderte unruhig
auf und nieder . Unmöglich ."

„Und kvas — deine »Elisabeth dort anbe¬
langt . . ."

«„Wer ?"
„Tann 'häuser , w«allfahre nach Rom !" - 1
Jötzt verstand er. „ Du weinst , daß sie mir

Verzeihen könnte ?"
^Würdest du ihr beichten ?"
„Das müßte ich ja . Für einen so infamen

Kerl wirst du mich»Hoch nicht halten, . daß ich
ihr unter die Augen -treten könnte, als ob nickt)
«gesschbhen wäre ."

„Bravo ! Da Hab' ich dich schon aus dem reck¬
ten Weg . »Ich» wüßte es ja , daß dein wahrer
Adam noch aus dem .Schutt zu fördern ist. Nun,
reizt es dich nicht, iihrer wieder wert zu werden?
Knie vor sie hin und zeige auf das Werk, das
du mitbringst ! Ich bürge dir dafür , daß unter
deinem Gelöbnis Tannh -äusers Pilgerstab grünen
wird ."

ZWenn das sein könnte, wenn mein Gelvissen
da wieder rein werden könnte — das «ginge mir
über alles !"

„Also willst du ? »Ich stelle dir alles Nötige
zur Verfügung und- werde auch dein Fürsprecher
sein — auf schriftlichem Wege Mtürlich ." J

Hugo sank ihm an die Brust . „Ob ich will!
Aber bloß schriftlicher Fürsprecher ? Das geht
nicht. Ich brauche dich «auch sonst — für die
erste Zeit wenigstens . Du wußt mit «mir kowwen-
Ich vertraue mir nicht so bald wieder ."

Julian lächelte . Daß es »ihm, dem „Schmack^
ling ", nun obliegen sollte,,diesem Wolvß etn Führer
zu sein!

,Mut , in drei bis -vier Wochen reisen wir-'
Ich werde mein Geschäft hier beschleunigen ." 1

(Fortsetzung folgt .)
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Wer Papier spart , unterstützt Feld¬
heer undKriegswirtschastinderHeimek-
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Zündungen , körperliche und geistige Erkran-
argen, sowie Verschlimmerungen bereits (bestehen-

Krankheiten, die auf /den Kriegsdienst zurück-
ren sind. Tie Tienstbeschädigung muß eine
ankung der ErwerbsMigkeit um lininde-

^ 10 Prozent zur Folge haben. Anspruch
gesetzliclie Entschädigung haben demnach alle

annschaflen und Unteroffiziere , dieldurch Dienst-
Schädigung eine Beschränkung ihrer Erwerbs-
Mgkeit um minoestens 10 Prozent erlitten
^aben. Nur diese Personen gelten im Simre des
Metzes als „Kriegsbeschädigte". Eine Mcnderung
>,er Rente kann nur sbei wesentlicher Veränderung
. r̂ Erlverbsfähigkeit eintreten . Die 'Höhe der
-Ate ist unabhängig von dem Arbeitsverdienst,

der Kriegsbeschädigte tatsächlich erzielt ; also
bei hohem Verdienst muß die Rente ausbe-

rghlt werden, sofern sich das Leiden nicht behoben
Aer wesentlich gebessert hat . Meldungen über
Tienstbeschödiaung und Rentenansprüche sind
Während des Heeresdienstes beim Truppenteil an-
-ilbringen, nach der Entlassung beim zuständigen
Äezirksfeldwebel. Bei Kriegsbeschädigungen , die
nicht ans eine Kriegsverwundung zurückzufüh--
ie)t sind , ist der Anspruch ausgeschlossen, wenn
sich die Beschädigung später als 10 Jahre nach
Dem Friedensschluß zeigt. Tie (Entscheidung über
jen Versorgungsanspruch trifft die Militärbe¬
hörde, und zwar vor iund bei dev Entlassung aus
jem Heeresdienst der Truppenteil , nach der Ent¬
lassung das Bezirkskommando . Einspruch -gegen
Re Entscheidung kann binnen drei Monaten nach
Zustellung des schriftlichen Bescheides bei dem
zuständigen Generalkommando erhoben werden,
gegen dessen Entscheidung binnen drei Monaten
leim Kriegsministerium . Tie Einspru -chserhebun-
gen sind beim Bezirksfeldwebelieinzureichen . Tie
Zimten können nicht gepfändet .werden . Tie Ver-
sörgungsrechte erlöschen durch rechtskräftige IVer-
iirleilung zu Zuch thausstrafen , wegen Hochverrats,
Landesverrats , Kriegsverrats oder wegen Verrats
militärischer Geheimnisse. Tie Geldentschädigung
iRente) besteht ans der Militärrente , der iVer-
siuminelungszulage Und der Kriegszulage.

Aus aller Welt
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h. H e r bstei n, 26. Nov. Im Gemeindewad wurde
der in den 50er Jahren stehende Landwirt Mathias
Au hl beim Holzfällen von einer vorzeitig umstürzen-
dw Fichte erlchlagen.

Köln,  26 . Nov. Die Diebstähle nehmen auch
hier einen unheimlichen Umfang än . In dem
Büro eines Zollbeamten erbrachen Einbrecher in
der Nacht einen Schrank und entnahmen ihm ein
Lertpaket, dessen Inhalt aus 60000 Mark ge-
Mtzt wird . In einem Zigarrengeschäft wurden
Zigarren im Werte von 25 000 Mark gestohlen,
in einem anderen Geschäft Seidenblusen im Werte
von '20 000 Mark . Tie abends herrschende Dun-

it in ben Straßen der Stadt begünstigt die
tzbuben in der Ausübung ihres verbrecherischen

ISerufes.
Kö l n , 22.  Mob. Bei einer Ĝeneralabrechnung

in der Markenzentrale entdeckte man 3000 ge-
Mschte Zuckermarken. ,Als Falscher wurden «in
olnischer Kaufmann und ein Lithograph erckit-
lt . Der (erschwindelte Zucker wurde -zentnerweise

sür 3 Mark das Pfund verkauft . Der Pole wurde
zu zwei(Jahren und einem Monat , der Lithograph
zu zwei Kahren Gefängnis verurteilt.

Cleve, .25 . Nov . Das Schwurgericht verur¬
teilte die belgischen Bergarbeiter Andreas Aspes-
lagh und Franz Bertonk aus Meerüeck wegen
Mordes zum Tode. Sie hatten , um sich in den
Besitz tarn,11000 Mark zUmsetzen, am 23. Mai den
Arbeiter Josef van Lieseringhe in den Förder¬
schacht der Zeche„Rheinpreußen " in Utfort hinab-
gestoßen.

Kassel,  26 . Nov. Gestern vormittag sind auf
der Bahnstrecke Kassel-Bebra -Berlin zwischen Gun¬
tershausen und Guxhagen zwei Güterzüge zu¬
sammen gestoßen. Zehn Güterwagen wurden zer¬
trümmert . Die Bahnstrecke von Thüringen nach
Berlin ist gesperrt . Die Entstehungsursache ist auf
das Zerreißen einer Kuppelung zurückzuführen.
' Hannover. (Tie längste viergleisige Eisen¬
bahn strecke der Welt .) Der 'viergleisige .Ausbau der
Eisenbahnstrecke Hannöver —Hamm nähert sich,
wie die s,Zeitung des Vereins deutscher Eisen¬
bahnverwaltungen " berichtet , seiner Vollendung.
Be/ilm Bau (wurde die vollständige Umgestaltung
oder Erneuerung aller Bahndämme , Gleise, Stell¬
werke. Bahnhöfe , unter denen sich zahlreiche
Hauptknotenpunfte befinden , auf einer 175 Kilo¬
meter langen Strecke erforderlich . Auf der 110 Ki¬
lometer langen Teilstrecke Minden —Hammi ist der
viergleisige Verkehr Bereits ausgenommen . Da¬
durch läßtstich der Güterverkehr auf dieser Strecke
stark vermehren . ,iFn nicht lzu ferner Zeit wird der
viergleisige Verkehr auf der ganzenStrecke Hanno¬
ver— Hamm— Dortmund — Essen—Tut bürg , die
mit 275 Kilometer Länge die ausgedehnteste ihrer
Art in (Europa sein wird , (aufgenontmeit werden
können. !

Königsberg.  Alle bisherigen Rekordpreise
die auf den früheren Auktionen der Ostpreußischen
Hvlländer-Herdbuschj-Gesellschaft in Königsberg
erzielt worden sind, hat die kürzlich dort statt-
gesundene um ein ganz erhebliches übertroffen.
Rund 47 000 Mark brachte ein aus der .Herde des
Oreramtmanns Caspari -Kobbelbude stammender
ein Jahr alter Bulle . Im ganzen gelangten 155
Bullen zur Versteigerung für einen Gesäinterlös
von 456 685 Mark.

*
DaS Höchste. Am Schluß einer begeisterten Be¬

sprechung des Tanzabends einer Mannheimer
Künstlerin steht im „Darmstädter Tageblatt " vom
28. Oktober zu lesen: „Wir glauben bestimmt, daß
ihre Kunst sich in hoffentlich nicht mehr fernen
Frieöenszeiten auch über die Grenzen unseres
Vaterlandes hinaus , besonders bei unseren
letzt feindlichen westlichen Nachbarn,
viele Freunbe erwerben wird ." Ja , bas ist in der
Tat die Hauptsache. Wie könnte auch eine echte
Künstlerin am Beifall ihrer landsmannschattlichen
Barbaren Genüge finden!

Aus der Provinz
Niederwalluf,  26 . Nov . Das Verdienst¬

kreuz für Kriegs Hilfe wurde (verliehen und durch
den Herrn Landrat Wagner -Rüdesheim Überreicht:
dem Königl. Kommerzienrat Herrn Märklin
Lu Haus Nuscherg bei Niederwalluf und dem Bei¬
geordneten Herrn Josef Komes  Dahier.

i. Oestrich,  26 . Nov . Die Dienstbereitschaft
Lr das Telefon  ist für So .nntaas wie folgt

festgesetzt: 8—9.30 Uhr vormittags , 1—2.15 Uhr
nachmittags und 5—6 Uhr abends.

g. Winkel,  26 . Nov. Tie Gemeinde Winkel wird
den braven Kriegern im. Felde in diesem Jahre wieder
eine Weihnachtsgabe zukommen lassen, und zwar besteht
die Absicht, ledem Kriegsteilnehmer eine gute Flasche
'1915er zu spenden. Ein guter Tropfen 1915er möge
dazu beitragen, den Soldaten nebst einer dankbaren
Erinnerung an die Heimat einige frohe Stunden zu
verschaffen. Tie Angehörigen nrerden daher gebeten,
die Adresse  der im Felde stehenden Soldaten auf
einer Paketkarte ohne Vermerk des Absenders fertig
geschrieben, am Donnerstag,  den 29. November,
rm Rathausfaale hier abzuliefern: auch sind dort
Paketkarten zu haben und können die Adressen nach
genauer Angabe dort geschrieben werden. Unter der
Einwohnerschaft wird eine Liste zirkulieren zur Ein¬
zeichnung freiwilliger Spenden guter Weine oder eines
entsprechenden Geldbetrages und wird brmßend emp¬
fohlen nach Krästen diese edle Sache zu unterstüeen, um
die Gaben möglichst weitgehend aus dehnen zu können.

(!) Rüdesheim,  26 . Nov. Die heute ausge-
boteneu Weinberge der Frau W. Amberger
Ww. sowie die Weinberge und Aecket der Erben
Joh . Götz wurden nicht zugeschlagen. Bon den
Weinbergen der Geschwister Reuter  wurde nur
der im Häuserweg gelegene, 59 Ruten groß, die
Rute zu 46 Mark , von Herrn Peter Breuer ge¬
steigert, während die übrigen zurückgenommen
wurden . — Me auf gestern anberaumte Grund-
stücke-Bersteigerung des Georg Hermani fand nicht
statt.

Aus dem Rhctngaukreis,  26 . Nov. Um
der Bevölkerung die Kartoffeln , die durch oie
Kommunalverbänd « bezw. die Gemeinden zur Aus¬
gabe gelangen, zu verbilligen , hatte die Retchskar-
toffelstelle angcordnet , daß die den Landrvtrten zu-
steheude Schnelligkeitöprämie von 50 Pfennig je
Zentner aus Reichsmitteln erstattet werden kann,
wenn der Klelnhandelsvreis entsprechend herabge¬
setzt wird. Tie Herabsetzung ist durch den Krcisaus-
schuß umgehend erfolgt und es wurde unter dem
8. Oktober veröffentlicht, daß nunmehr der Preis
füx den Zentner Kartoffeln bet der Entnahme an
der Bahn 6,50 Mark und bei der Entnahme an
einem Lager der Gemeinde 6,86 Mark betragen
sollte. Die Bestimmung der Reichskartoffelstelle
besagte, daß die Rückerstattung der 50 Pfennig je
Zentner nur für die Kartoffelmengen in Frage
komme, die zu dem herabgesetzten Preis verkauft
würden . Mithin waren alle die Käufer benach¬
teiligt , die sich frühzeitig eingedeckt hatten . Diesen
Nachteil hebt nunmehr eine neue Bestimmung auf,
die anordnet , daß die Schnelligkeitsprämie auch
für die früher bezogenen Kartoffeln erstattet wer¬
den kann, wenn einwandfrei nachgewiesen wird,
oatz die Beträge an die Verbraucher zurückgezahlt
wurden. Me Gemeinden sind daher aufgeforderi
worden, die Schnelligkeitsprämie zurückzuzahlen
und sich Quittung darüber leisten zu lasten. Wer
Anspruch aus die Rückerstattungen erhebt, muß sich
umgehend bet der Gemeindebehörde melden und
etwa in seinen Händen befindliche Nachweise über
die bezogenen Merigcn vorlegen . Ansprüche, die
später gestellt werden, können nicht mehr berück¬
sichtigt werden.

h. Oberlahnstein,  26 . Nov. Aus dem Rhein
wurde die stark verweste Leiche eines Mannes inFlicger-
kleidung geborgen. Man glaubt, daß es sich um die
Leiche eines feindlichen Fliegers handelt.

* Vom Aih ei n , 26. Nov . (90 Jahre Schlepp-
schsffahrt.) Nunmehr (besteht die Schlephschiffahrt
auf dem sRhein seit neunzig Jahren . Es ivar
im Jahrefl827 als die ersten zwei Schleppdampfer
„Simson " und (̂Herkules", die beide holländischen
Redereien gehörten , auf dem Rheine erschienen.
Jni Jahre 1839 stellte die Düsseldorfer Dampf-
schiffahrtsgesellschäft als «ersten Dampfer das
eiserne Schleppbvöt '„Viktoria " .in Dienst. 1841
wurde dann ein holländischer .Schleppkahn , der
fast 5000 Zentner Ladung «aufnehmen konnte, in
der Zeit von 38 (Stunden vonR otterdam ncrch Köln
geschleppt. Nunmehr ginst es /schnell Voran. Be¬
reits ^1863 kam ein Schleppdampfer mit einem
Schleppzug von drei- hölzernen Kähnen , die ins¬
gesamt 10000 Zentner Ladefähigkeit Besaßen mit
der Zeit von 48 Stunden auf der Strecke von
Ruhrort vis Mannheim , also >355 Kilometer , aus.
Er verbrauchte in der Stunde 16 Zentner Stein¬
kohlen. Das Jahr 1901 sah dann einen Schlepp¬
dampfer mit fünf eisernen Schleppkähnen .im An¬
hang , die 100 000 Zentner Ladefähigkeit besaßen
in der Zeit von (65—70 Stunden die Strecke Ruhr-
ort —Mannheim zurücklegen, wobei der Dampfer
nur 2V Zentner Kohlen 5n der Stunde verbrauchte.
Im Jahre 1908 fuhren (dann die Schleppdampfer
mit sechs Anhängeschiffen aus ' Eisen , die 120000
Zentner Ladung aufnahmen , in 19 Stunden Von
Duisburg , bis Köln. Natürlich (tvurde die Dampf¬
schiffahrt in der Zeit ihres Entstehens bekämpft
und erst recht die Schleppschifsahrt.

Höchst . Eine bittere Enttäuschung erlebte eine
hiesige Familie die sich «auswärts zwei Gänse
bestellt und den Betrag dafür eingesandt lwtte.
Das Paket kamla n, schien äußerlich unversehrt zu
sein, im Innern aber lag neben einigetn Balast
lediglich ein Zettel mit .der Aufschrift „Beschlag¬
nahmt " . Wo die Gänse igeblieben sind, weiß kein
Mensch.

Limburg,  26 . (Nov. Tie Handelskammer
wird am Mittwoch -, 28., nachmittags 2«/i Uhr,
im „Preußisch-er Hof" eine Vollversammlung >ab-
halten.

Limburg,  26 . Nov. Eine harte Strafe ver¬
hängte am Freitag das Schöffengericht>vegeu Un¬
treue, Höchstpreisüberschreitung und Kriegswucher über
eine vom Kreisausschuß bestellte Butteraufkäuferin.
Frau Reibling  aus Kirberg war bei Ein'ührung
der Berordnungeu betr. die Fett- und EierMrsorgung
vom Kreis als A u f kä u f e r i n für Butter und Eier
für einige Ortschaften im Kreise angestellt worden.
Sie hatte die ausgekaufie Butter und Eier an die
vom Kreis eingerichtete Sammelstelle abznlieiern. Tie
R. lieferte aber nur einen Teil der aufgekauften Ware
ab, fertigte auch den Verkäufern nicht die vorgeschrie-
bcnen Bescheinigungen aus und verkaufte einen er¬
heblichen Teil Butter und Eier zu hohen Preisen an
Hotels und fonsttge Personen nach Wiesbaden.
Die Anklagebehörde legte ihr Untreue, Höchstpreisüver-
schreitung und Kriegswucher zur Last. Der Amts¬
anwalt bezeichnete die Handlungsweiseder Angeklag¬
ten als durchaus verwerflich. Lediglich aus schnöder
Gewinnsucht, um aus dem Kriege als reiche Frau
hervor;ugehen, habe die Angeklagte sich an der All¬
gemeinheit versündigt und sei zu einer untreuen Ver¬
walterin geworden. Während hier die Haushaltungen
wöchentlich mit Sehnsucht auf die Zuteilung der ohne¬
hin sehr geringen Fettmcngen warteten, habe die R
diese knapven Mengen noch verringert um sich die
Taschen zu füllen. Für ein solches Verhalten halte
er eine empfindliche Freiheitsstrafe und weil die An¬
geklagte auch noch erhebliche Gewinne eingesteeit habe,
eine hohe Geldstrafe am Platze. Ter Staatsanwalt
beantragte sechs Monate Gefängnis. 5000 Mark Geld¬
strafe und Veröffentlichung des Urteils in den Zü
tungen. Auch der Vorsitzende des Gerichts güßelte
bei 'der Urteilsverkündigungmit sckwrfen Worten die
Handlungsweise der R. ; lediglich deshalb, weil die
Angeklagte noch nicht vorbestraft sei. habe das Gericht
auf -eine niedrigere «rls die beantragte Strafe erkannt.
Tie Reibling .wurde zu einer Gefängnisstrafevon drei
Monaten und einer Geldstrafe von 2000 Mark ver¬
urteil

Weinbau
Weiuwncher

* Aus dem Rheingau,  25 . Nov . Unter
)er Ueberschrift „ Weinwucher" bringt die Nr . 272
>er „ Rheinischen Volkszeitung " eine Notiz ^ der
Preisprüfitugsstelle , auf die einiges zu erwidern
ist. Die bei allen iErzeugnissen und auf allen
Gebieten eingetretene Teueruirg ist gewiß sehr
zu beklagen. Beim Wein 'laßt sich- die Preis¬
teigerung insofern erklären , als die Einfuhr aus-
ändischer Weine gänzlich aufhört (und der Wein¬

verbrauch zunahm . /Dem Treffer 1917, der an
Qualität die berühmten Jahrgänge .101 l und 1915
übertreffen wird , steht eine >g!anze Reihe von Miß¬
ernten gegenüber. Auf 10 Jahre zurückgreifend
ariden wir nur drei «gute Weinernten . (1908,
1911 und 1915.) Diese,vermochten jedoch nicht den
Verlust der übrigen Jahre auszugleichen und
einen N o t st a n d im Weinbau m  verhindern,
bezw. zu beseitigen. Dieset»Notstand war so groß,
!>aß sogar dir Regierung durch Bewilligung von
Darlehen und andere Maßnahmen helfend
eingriff . Auch die Banken (und Kassen wissen,
wo den Mnzer der -Schuh drückt. Der 1917er
ohnt endlich die im (Schweiße des Angesichts
ahraus , jahrein vollbrachte schwere (Arbeit des

Winzers und gibt ihm die Möglichkeit, die
Weinbau schulden  ganz oder größtenteils zu
tilgen . Ein großer Teil st»om 1917er ist schon ver¬
kauft. In einzelnen Orten (befindet sich- beinahe
alles in festen Händen , trotzdem man erst mit
der Lese fertig wurde . Der Nene ist noch in der
Gärung ! oder hat diese gerade hinter sich. Hier¬
nach erscheint es un '-an -gebracht (und ver-
Düht , von ett.er Zurückhaltungder  Wein-
bestände zu reden. Ob ü̂brigens durch sofortiges
Abstoßen der neuen Weine nach der (Ernte , seitens
ser Produzenten ein Stillstand tot der Preisbewe¬
gung herbeigesührt wird , ist n̂ehr als fraglich.
Man hat statistisch nachgewiesen, daß die Winzer
z. B. die 1916er Deine -größtenteils gleich nach
deren Lese absetzen. -Eine sehr beträchtliche Steige¬
rung der Weinpreise wurde dadurch aber nicht
aufgehalten , denn der 1916er (kostete gleich im
Herbste und kurze Zeit später ungefähr 2200 Ml.
und etwa ein halbes Jahr daraus , als er festen
Händen war , schon 4000- 4500 Mark per Stück.
Damit ist auch die Behauptung , die erhöhten
Anbaukosten  während des Krieges seien durch
die Preise der alten Ernte längst ausgeglichen,
widerlegt . Zudem waren nicht fctix erhöhte , wäh¬
rend des Kri- ' es entstandenen Anbaukosten aus¬
zugleichen, sondern schwerê finanzielle Wunden
aus früheren Jahren zu Keilen. Kann man den
großen Gütern , mit Einschluß der Königl . Do¬
mäne  Mmuten , ihre 1917er Weine gleich nach
dem Herbste zu verkaufen, ohne daß sie ersähren.
was aus dem „ Moste" wird ? Was den Großen-
und der Königl. Domäne aber recht ist, muß auch
den Kleinen  billig sein. Oder nicht ? Event,
möchte man fragen , aus welchem Grunde denn
diese  Stellen mit dem Verkauf noch zurückhalteu.

»eine Richtpreise f«r Wein
M ü n chen. Tas bayer. Ministerium des Innern

hat folgende Entschließung erlassen: „Tie Festsetzung
von Angemessenheits- oder Richtpreisen für Wein tvurde
für Heuer-zu spät kommen, da ein großer Terl des
Mostes von den Winzern bereits verkauft ist. Im
übrigen würde mich ein -einseitiges Bcwgehen für Bayern
kaum den erwünschten Eriolg erzielen, sondern voraus¬
sichtlich nur dazu Mren , daß der in Bayern erzeugte
Wein oder Most in andere Staaten abwandern wurde,
in welchen keine Richtpreise bestehen. !Anderieits wür¬
den hierdurch die bayerischen WitWer im Verhältnis zu
den nichtbayerischenWeinbergbesitzernbenachteiligt.
Einer Anregung des bayerischen Staatsministeriums
auf Festsetzung von einheitlichen Richtpreisen für das
ganze Reichsgebiet wurde vom Kriegsernährungsamt
mit Rücksicht auf den Widerspruch einzelner Bundes¬
staaten nicht entsprochen.

Ms Wiesbaden
Stadtoerordnetenwahle« 1917

Die gestrigen Stadtvevordnetenwahlen der
dritten  Klaffe vollzogen sich unter sehr schwucher
Beteiligung . Bon rund 4000 Wahlberechligten er¬
schienen in den vier Wahllokalen insgesamt 489
Wähler . Der „Burgfriede " hatte übrigens von
vornherein jede Wahlagitation hinfällig gemacht.
Man hatte sich auf eine gemeinsame  Wahlliste
geeinigt . Die Bürgerlichen  respektierten den
aufgestellten Wahlzettel und hielten den Burg¬
frieden.  Anders gestaltete sich aber die Sache
innerhalb der S ozialdemo kratie — dort
wurden die Abmachungen gegenüber den ausge¬
stellten sozialdemokratischen  Kandidaten
nicht gehalten . Am Morgen des Wahltages er¬
schien seitens der „Unabhängigen" (radikalen
Sozialisten ) ein zweiter Wahlzettel mit den Namen
der Genossen D em m e r und Holl.  Tie bürger¬
lichen Namen hatte man beibehalten . — Tas
Wahlresultat  ist wie folgt:
Schreinermeister Josef Fink (Ztr .) 489 St .,
Tapezierermstr . Fr . K a l t w a s se r (n.-l .) 487 St .,
Ziegeleibesitzer Karl Hessemer (freis .) 487 Sti,
Gcwerkschaftssekretär Otto H aese (Soz .)' 382 St .,
Kaufmann August Dietrich (Soz .) 380 St .,
Stadtv . Karl D e m m e r (Unabh. Soz .) 128 St .,
Geschäftsführer Phil . Holl (Unabh . Soz .) 124 St .,
Zersplittert 2 St.

Gewählt sind : Fink, Kaltwasser, Hessemer,
Haese und Dietrich.

Die Siadtverordnetenwahlen führten diesmal in¬
nerhalb der Sozialdemokratie  zu einem
Konflikt. Ueber die Vorgänge veröffentlichte die „Volks¬
stimme" am letzten Samstag einen Arttkel, welchem wir
folgendes entnehmen:

„Tie Unentwegten an der -Arbeit. Nachdem sich auch
bei uns ein kleines Häuflein Genossen der „Unab¬
hängigen Sozraldemokratischen Partei " angeschlossen
haben, versuchen sie bei den Stadtverordne/enwahlcn. . .
eine Machtprobe. Zu diesem Zwecke scheuten sie nicht
davor zurück, das Gewerkschaftskartell. . . ihreuZweckeu
dienstbar ziu machen. Nachdem vorher in den ein¬
zelnen Gewerkschaften schon reichlich auf die Zentral-
vorständc und die Generalkommission geschimvli
worden ist, eröffneten sie den unschönen Kampf damit,
daß sie den Genossen Haese, der erst in einer vor¬
herigen Kartellsitzungz'um Vorsitzenden gewählt war,
seines Postens entsetzten. Wer der Plan , einem der
ihrigen den Vorsitz zu übertragen, scheiterte an dem
gesunden Sinne der Delegierten. Tiefes Fiasko hielt
die Unentwegten aber nicht ab. weiter zu wühlen. . . .
Andere Kandidaten sollten im Kartell aufgestellt werdm
und zwar der Genosse Demmec, der in^ franzönscher
Gefangenschaft ist, und Genosse Holl. Tie von den
„Unabhängigen" eingereichtc Entschließung, daß die
Genossen Temmer und Holl als Kandidaten zu betrach¬
ten und zu wählen seien, ließ der Vorsitzende nicht
zu. Eine von dem Vorsitzenden vorgelegte Entschlie¬
ßung, tvvnach das Kartell bezw. die Gewerkschaften

bei der bevorstehenden Wahl für die Kandidaten Diet¬
rich und Haese eintreten sollen, erhielt 16 Stimmen
dafür und 16 Sttmmen dagegen. Damit fand Schlnß
der Sitzung statt. Nun begann der übliche „Tanz" .
„Wir sperren die Beittäge", „auf den Krücken der
Bürgerlichen wollen sich einige Streber ins Rathaus
schmuggeln", „was haben denn die erreicht, die jetzt
drin sind?" . . .

Stadtverordnetensitzun g!
Die Tagesordnung für die am nächsten Frei^

tag stattfinbenben Tagesordnung lautet : Vorlage
betr. Beschaffung^>on 8 weiteren Zugwagen für f
das Maschinenbauamt. Ber . Fin .-A. Ankauf
eines Hausgrundstücks. Ber . Fin .-A. Vorlage
der Jahresrechnungen der Hauptverwaltung und
der Wasser- und Lichtwerke für das Rechnungs¬
jahr 1914. Ber . Rech.-Prüf .-A. Festsetzung des
Witwengeldes für die Witwe des Kassen-Astrsten-
ten Jakob Weiß. — Geheime Sitzung.

Kaiser- und Bolksdauk
Tie Wiesbadener Nattonalsttfkung von Kunst- unb

Wertgegenständen„Kaiser- und Volksdank Weihnachten
1917" zum Besten unserer tapferen Feldgrauen, die
in! ähnlicher Form in Frankfurt, Mainz und Köln
so segensreiche Ergebnisse gebracht hat, findet in den
nächsten Tagen ihren Abschluß. Auch der Nassauische
Kunstverein, Wiesbadener Gesellschaft für bildende
Kunst, hat sich durch Stiftung von Kunstblättern
und sonstigen Ktinstwerten dankenswert in den Dienst
der guten Sache gestellt und es steht wohl zu er¬
warten, daß sich in letzter Stunde noch weitere große
Kreise unserer Wiesbadener Bürgerschaft an demLiebes-
werk beteiligten und gern einen Teil ihrer K.inst- und
Wertgegenstände aus alter und neuer Zelt als Opfer
auf den Altar des Vaterlandes inederlegen. Es wird
gebeten, die ausgewählten Gegenstände der Haupt-
sammelstelle Rotes Kreuz, Schloßpiatz 1, Mittel¬
bau E rechts, spätestens bis zum Samstag , 1. Dez.,
vormittags i2 .30 Uhr. abzuliefern ober zur Abholung
dort fchristlich auzumclden. Tie große öftcntliche Ver¬
steigerung frndei am nächsten Dienstag, 4. Dezember,
vormittags 10 Uhr, im kleinen Saal des Kurhauses
statt.

Raubmord Ehret
Dank der rastlosen Bemühungen unserer Krimi-

nalpvlizei lüstet sich allmählich der Schleier über
der M-ordaffaire in der Faulbrunnenstraße . Man
lr -eiß, wer der Mörder  ist : es ist der am 23.
September 1891 zu Mlykowo, Kreis Obornik (Po¬
sen) geborene Gärtner , jetzt Gefreiter Mi¬
chael Karpczak;  er dient z. Zt . in der 1.
Ersatzkompagnie der Mer Und war vor dem' Kriege
in der Kreidelsttftung (Walkmühlstraße ) als Gärt¬
ner tätig . Ter Mörder führt auch den falschen
Namen : Karpik und Bruno Balecki. Karpczak ist
seit Freitag von seiner Kompagnie abgängig . Tie
Polizei hat ein Interesse daran zu erfahren , in
welchem Privat - -ober Logierhaus Karpczak (also
ein Gefreiter der 80er) in den Nächten von Freitag
bis Sonntag übernachtet hat . — Karpczak ist nach
einer Photographie wiederevkannt worden . Die
Personalbeschreibung des Mörders lautet : Größe
1,75 bis 1,80; kräftige Statur ; knochiges, oben
breites , unten schmales Gesicht, vorstehende Bak-
kenknochen, eingefallene Backen; hat dunkles , nach
hinten gekämmtes Haar ; starke, schwarze Augeio-
brauen ; stechende Augen (Blich : dunklen Schnurr¬
bart , bleiche Gesichtsfarbe. Kleidung : trägt Feld¬
grau -oder Zivilanzug -; vermutlich in Zivil : schwar¬
zen, weichen Hut , blauschillernde lange Binde,
braunen Ueberzieher und Schnürschuhe. — Das
in der Stadt verbreitete Gerücht : der Mörder sei
bereits verhaftet , bestätigt sich nicht. Aorläufig
ist es nur gelungen, den Mörder a-usstndig zu
machen. — Der Bericht über die Obduktion der
Leiche ist noch- zur Veröffentlichung freigegeben.
Unter dem geraubten Gelbe befinden sich mehrere
sogenannte Erinnernngs - oder Jubiläumsstücke,
z. B. : Doppelbildnis der Kaiser, der König rief!
und noch andere.

KURSBERICHT
rtltgetelll rta

Geörüäer Krier, Bank-Gescbfift. Wiesbaden
NewYorkerBörs®

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top. Sta P« c.
Baltimore & Ohio.
Canada Pacific . .
Chesapeake &Oh. c
Chic. Milw.St.Paule
Denver & Rio Gr. c

<£ rie common . .
Erie 1st pref. . ,
Illinois Central c.
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania cem.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railway c.
South. Railway pref.
Union Pacific com.
Wabash A. . .

24 . Nov . j Ne w Y orkerBörse |24 . Nov

Beraw.- u. Ind . Akt.
se */« Am er. Can com.
59.— Amer. Smelt .&Ref.c

136 Amer. Sug. Refin. c.
47 V, Anaconda Copper c.
37.- Betlehem Steel c. .
5.— Central Leather . .

14 >/, Consolidated Gas .
22 V, General Electric c.
94 ‘;4 National Lead . .

116.- United Stat. Steel c.
4.- >, tt » P171.—

105— Eisenbahn -Bonds:
87 — 4°/0 Atch. Top. S. F6
47 »/, 4V,ftoba1lim.Lt0b !o
71.- 4'/,°/o Ches . & Ohio
83 V, 30/0Northern Pacific
24 V, 4®/o » i»
57.- 4“/0S. Louis & 8. Pr.

115.- 4°/o South . Pac. 1929
4k V. 4°|0UnionPacific cv.

75 -/.

58 '/.
81.-
86
88 '/,

129'/.
43 %96

109.—

Amtliche Devisenkurse der Berliner Börse
für tel ©s»rapbl ®chö vom 24. Nov. 1 vom 26 . Nov.

Auszahlungen Geld Brief , Geld Brief
Holländ 100 fl. • 2,6 »/« 297 '/« 295 7, 296 ' /,
Dänemark 100 Kr. 224 \ 225 — 224.— 224 ' /.
Schwaden tOO Kr. 25 2' ,

225  ft.
252 -/« 251 252 */,

Norwegen 100 Kr. . 226 ' /, 225 '/, 225 7,
Schweiz 100 Fr. 155-/. 155 s/2 155 '/, 155 ■/, -

EUI * * 64.20 64.30 64 . 20

80 '/,
64.30

Bulgarien 100 Leva 80 >/, 81-- 81 . -

Madrid linoPesBarcelona | lüJres - 136 137 V. 136 7, 137 ' /,

Konstantinopel
türk . I £ 20.25 20.35 20.25 20.35
Ankauf von russ ., finnL, serb ., Italien ., portugies

rumän.und Victoria Falls Coupons
(gestempelten und ungestempelten ).

ßebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
■■ich. binlt-Glro-Koaio Rheinstraße 95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krior, Paul Alexander Krier.
Ab- und Verkauf vee Wertpapieren , sowohl gleich in unserer
Kn«. . , als such durch Ausführung v . BSrsa . a . ftrlgen , Ver*
nstetuns v. feuer - u. dlebe . stoheren Panierschrankfächern
MUndelstck . Anlagepapiere aa unserer Kasse stets vor Tätig.
— Ceupoas -Einlösusg, such vor Verfall. Cuuesnsbogen -Besorgung,
— VoreokU . s « auf Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller ausländ.
Banknoten und Gcldsonea , sowie Ausführung alter Übrigen In das

Btakfach e!«schlagenden Geschäfte.
H - u. Verkauf v. Wertpapieren ,im f reien VerkeWr

mm
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Die Ernährung der Jugeubliche»

Schulärzte , rvie Prof . Thiel , Dr . Dienemann
iDresöen ». Dr . Peters »Halle ) berichteten kürzlich
über ihre Erfahrungen bezüglich ber Kriegser-
nahrung ber Schuljugend.  Sie halten die
Verteilung von Zusatzlebensmitteln an die schul¬
pflichtige Jugend (auch über 14 Jahre alten , die
die höheren Schulen besucht ) unbedingt  geboten.
Leider hätten sie erst eine kleine Minderheit der
Gemeinden eingeführt . Eine gerechte Ber
teilung  würde manches für diese Kinder fret-
tnachen . Man kenne Beisprtl «, daß Leute , die
kaum Nennenswertes leisten , zum Beispiel allein'

'stehende Krauen , die nicht einmal ihre kleine Häus¬
lichkeit ohne fremde Hilfe b̂esorgen , doch Zusatz-
nahrungsmittel , zum Beispiel Milch , erhalten,
während daneben stark angestrengte , zwölf - bis
sechzehnjährige Jugendliche leer ausgehen . Man
sollte bedenken , daß die Schüler und Schülerinnen
unserer Lehranstalten zu den geistigen Schwerar¬
beitern gehören , und ihnen nicht völlig entziehen,
wessen sich die gleichaltrigen körperlichen Schwer¬
arbeiter erfreuen . Endlich aber müsse die Ein¬
richtung , Kinder auf das Land zu  schicken,
noch mehr ausgebaut werden , denn die Stadtkin¬
der litten am meisten.

Für Eisenbahnreisende!
Wichtig für zuspätkommenbe Reisende ist die

Aufhebung einer Personenbeförüerungsvorschrift
nach der verspätet kommende Reisende die Bahn¬
steigsperre ohne Fahrkarte passieren dürfen . Diele
Bestimmung ist mit sofortiger Gültigkeit aufge¬
hoben worden . Verspätet kommende Reisend « ohne
Fahrkarte dürfen durch die Bahnstei ^ perren nicht
mehr hindurchgelassen werden und sollen von den
betreffenden Beamten ohne Ausnahme zunächst
an den Fahrkartenschalter verwiesen werden.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Restdenztheater

Ter letzte Samstag brachte uns im Residenztheater
als ' 3 . Kammerspielabend unter der Spielleitung des
Herrn Dr . Rauch eine Uraufführung : das hollän¬
dische Stück „Melatte " , ein Lebensbild in vier Allen
von C. Banck , deutsch von Else Otten.

Der Mittelpunkt der Handlung ist hier die indisch«
„Wunderblume ^ Melatte , Baroneß van Reenen , die

Tochter eines schwerreichen Holländers und einer früh
verstorbenen Javanerin . Eine seltsam verführerische,
innerlich unglückliche . Gestalt : bei ihrem Vater in
lauter üppiger , ungenierter Herrengesellschaft ausge¬
wachsen und darum unheilvoll entwickelt — kokett,,
exzentrisch , unweiblich in ihrem -ganzen Lebensstil;
und doch tief innen eine „ fühlende Seele " . Hier ruht
der tragische Konflikt : die „ Diamantenprinzessin " ,
willenlos schick»alslcidend hinnndhergerisscn von der
Zwiespältigkeit ihres Halbbluts , von den Nachwirkungen
einer unglücklichen Erziehung und den Ausstrahlungen
ernes besseren Ich , endet , nachdem sie schuldlos -schuld¬
voll ihre einzige wirkliche Freundin in deren Eh glück
gestört hat , in der Blüle ihrer zauberischen Jugend-
schönhcit , durch Selbstmord mit Gift . — — —

So weht durch das Werk ganz und gar moderne
Luft : Tarwin -Ibsen ' sche Bererbungstheorr und
Tarne 'fche Miiieulehrc , in deren Gefolge rückhalt¬
loser Determinismus ausklingen muß — das ist der
Weltanschauungsuntergrund , auf dem das Drama cr-
wächst . An Ibsen erinnert vor allem auch die drama¬
tische Technik der Arbeit . Die Handlung des Stückes
beginnt säst unmittelbar vor der Katastrophe . Die
Vorgeschichte der Heldin , das Bild ihres Ehrratter - ,
die ganze Summe der Umstande , aus deren unab¬
wendbaren Konsequenzen heraus sich ihr Schicksal natur-
rwtwendig ergibt , erfahren wir in retrospektiv - analyti¬
scher Methode erst kurz vor dem Ende . Eine solche
Technik führt in der Hand eines Meisters zu eiwr
wundervoll scharfen Zusammenfassung der Handlung;
in der Hand de» Nachahmer - luirb dieselbe Technik zu
einer Gefahr . Ber einem Ibsen ist die auf die Bübnc
gestellte Handlung ;— dem äußern Rahmen nach i -des-
mal nur das Schlußkapitel einer Entwicklung — wie
ein seingeschliffeuer Edelstein , dessen spiegelnd ? Flächen
uns in der Nachwirkung das Voraus  gegangene
zeigen:  beim Nachahmer wird gar zu. leicht Mo¬
dem Zeigen ein Erzählen.  Und hier liegt auch
der Grundsehler des neuen Stückes : es wird zn
viel geredet,  es bewährt sich keine starke Hand,
die Handlung  hinstellt , Span nnng und Stei¬
gerung  schafft . Nicht einmat die Charak .ere sind
klar gezeichnet , toas sich doch schließlich auch noch mit
Reden einigermaßen hätte machen lassen . — Summa:
Das Stück ist trotz allem erotischen Zauber kein
bühnenwirksames Drama : die Verfasserin hätte besi'ser
getan , den behandelten Stoff zu .einer Nov lle zu ver¬
arbeiten — zu mehr reichte das kleine poetische Motiv
auch von vornherein nicht aus.

Die Aufführung bewies sorgfältige Vorbereitung.
Schon die äußere Ausmachung : die Bühnenbilder waren

^nenstafl , '£7 . Rove « » er

wirklich stimmungsvoll . Auch die Darstellung leistete,
was zu leisten war . Frl . Agnes Hammer sührtt die
Titelrolle mit ernster Vertiefung durch ; nur das Ste r¬
ben in der Schlußszene kam uns sehr unwahrscheinlich
vor . Herr Chandon und Frau Käthe Hausa machten
erfolgreich das Ehepaar Mansvrld , Herr Kuß ermann
spielte in die Rolle des Fliegers van Baalen alles
hinein , was diese völlig verbaute Gestalt trägt . Außer¬
dem mögen noch die zwei „Angestrichenen " (Herr
Flieser und Frl . Spohr ), besonders erwähnt werden,
die neben der Melatte das exotische Element mit Warme
und Geschmack vertraten.

Der Zuschauerraum war leidlich , wenn auch nickst
voll , besetzt. Ti « anwesende Verfasserin fand freund¬
lichen Beifall . Kurz : einen Achtungserfolg hat das
neue Stück äußerlich immerhin errungen . Kl . Kr.

*

Kuustnotizen
Thalia - Theater.  Das bereits angekündigte

Gastspiel der tzarmonie -Film -Gesetlfchast . Berlin,
nimmt heute , Dienstag , rmchmittags 4 Uhr , seinen
Anfang . Tie Harmonie -Filme fassen das Thema Musik
und Film von einer ganz neuen Seite an , indem zu
vorhandenen , meist bekannten Musik .verllen das Bild
genau angepaßt wird . 'Durch diese neue Eigenart
wird sowohl das Auge wie daS Ohr im höchsten Grade
befriedigt . Den Mittelpunkt des Programms bi dct
die Filmoverette Fortnnios Liebeslied Musik van
Jagues Ostenbach , und ist photographisch prachtvoll
lniSgestattet . Weiter folgen hochllassige Tanzizenen d s
gesamten Balletts der Deutschen Oper Brrl n , unter
Leitung der Ballettmeisterin Mary Zimmermann . Tie
sämtlichen Nummern des Programms bieten reichlich
Abwechslung und wurden bei der Uraufführung in
Berlin vom Publikum begeistert ausgenommen . Auch
der Jugend ist der Zutritt bei vollen Preisen gestattet.

Aus dem Vereinsleben
M a r i e n v e r e i n. Mittwoch , den 28 . Nov .m .er,

nachmittags 5 Uhr : WolsttättgkeitSabend im Saale
des Lesevereins zum Besten des Waisenhauses dahier.
Die Damen find geb- ten , ohne Hüte zu erscheinen.
Der Saal ist geheizt . Ta alle Plätze ausverkaust sind,
wird jedenfalls nochmals wiederholt am Sonntag,
den 2 . Dezember . Nähere Anzeige erfolgt dann im
Anzeigenteil der „ Rhein . Bolkszeitung " . '

KURHAUS WIESBADE N
Donner stag , 29. November 1917, abeim«

8 Uhr im kleinen Saale:

Nane Forchhammer (Mezzosopran)
Ejnar Forchhammer (Tenor ) '

Am Klavier: Hans Weisbach
Finnische , Norwegische , Dänisch«

und Schwedische Volkslieder
(Neues Urogramm)

Eintrittspreis ! : 1,—I0l Reihe SM ., 11. bis letzte
Reihe 2 M., Galerie 1 M. Slmtl .PIätze numeriert

' ' Städt Kurverwaltung.

®h „« hm
awbei
Markt straß

Kurhaus Wiesbaden
Sswntag , 2. Dezember 1917, abds . 7•/, Uh,

im grossen Saale:

Groigf Konzert
zum Besten des Kaiser- und Volks

dank für Heer und Flotte
Weihnachtsgabe 1917

Sängervereinignng Wies aden
Städtisches Kurorchester

Chorleitun ■: Herr Karl Schauss , Organist
an der Rinzkirchr. Orchesterlei ung: Herr Carl
Schuricht Städt. Musikdirektor. Solisten:
Fräulein Annie Battenfeld (Klavier ), Herr
Christian 8treib , Kgl. Opernsänger (Tenor).

Eintrittspreise : 4, 3, 2.50, 2und 1.50 Mfc
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Bekanntmachung.
Hier und auswärts wohnende Perfoue « ,

welche bereit sind, Kinder für Rechnung der
Armeuverivaltuug oder der General - trab
Berufsvormundschaft in Pflege_ _ _ r. t_>._1. , r „ zu nehmen,
werden ersucht, sich unter Angabe der Bedingungen
baldigst im städtische » Verwaltungsgebäude»
Marktstratze 1, Zimmer 17 , vormittags
zwischen 9—12 Uhr zu melden.

Auch können die Meldungen auf schriftlichem
Wege erfolgen.

Wiesbaden,  den 22. November 1917.

der Gemrindkwaisenrat

WeiWritMtkius
Am Montag , den 3 . Dezember d. I .,

mittag- um 12 Uhr, läßt Frau Nikolaus
.Schaurer  Witwe au» Hanau, zwei sich an-
tfchließende Weinberge der Gemarkungen Mtttelheim
-und Winkel, in den Rheinqärten belegen, zusammen
1 Morgen 76 Ruten 60 Schuh Fläche, aus dem
Kathause zu Mittelheim öffentlich zvm Verkaufe
ausbieten.

Das Gelände ist frei nach dem Rheine gelegen
und auch als Villenbauplatz geeignet.

M i t t e l h e i m , 24. November 1917.

Weinbergs-
Versteigerung.
Mo »tag,  de » s . Dezember 1817»

vormittag- 11 Uhr, kommen auf der Bürger,
meistern zu Schierstem

4 Morgen Wingert,
Hefte Lage Schiersteins, abteilungshalber unter sehr
günstigen Bedingungen zum Verkauf.

Nichtig}ur UfeatI.Sntrtnn§.
Ar In Mlerusl» Ics WieMlem HulvrrkS

«lh Ir« Stiege
waren bis zum 1. November ds . Fs . weiter

cmgegangen bei der:
1 . Bank für Handel und Industrie:
Bank für Handel und Industrie , Wiesbaden 200 Jt ;

Direktor öermann Becker 300 Jt;  Bankherr W . Cron
500 -M;  Dr . !A . H . Pagenstecher 100 4 ; E Süß
40, Jtt;  Frau Luhe Herber 20 Iltz; A v . L . 20 J3;  Hrch.

'Schweisguth 100 Jt.  Zusammen 1280 Jt.

8 . GenoNenschastsbank für Hessen-
Nassau:

R . N . in 5proz . Deutscher Reichsanleihe 100 Jt.
Zusammen 13Ä ) Jt.

lieber die nach dem 1. November eingegangenen
/Zuwendungen wird später öffentlich quittiert.

Berichtigung:  Ter Spender des bei der Stadt¬
hauptkasse Wiesbaden eingegangenen Betrags von
1000 M  heißr F . A . Walter Mayer , nicht wie irr¬
tümlich angegeben war — I . 'A . Mayer.

Wtesbadcn,  dm 23 . November 1917.
'Ter Schatzmeister:

gez. Klau,  Landesbankdirettor.

\
erhalten umsonst dir Broschüre:
„Die Ursache des Stotterns u.
die Bescitigimg ohne Arzt und
ohne Lehrer sowie ohne Anstalts-

I
1111 ^ 1 besuch". Früher war ich selbst

ein sehr starker Stotterer und
habe mich nach viele» vergeblichen Kursen selbst geheilt.
Bitte teilen Sie mir Ihre Adresse mit. Die Zusendung
m. Bächleins erfolgt sofott in verschlossenem Kuvert ohne

Firma ' vollständig kostenlos
L. Warneckre, Hannover , Friesenstraße 33

Danksagung.
Für die überaus zahlreiche Be¬

teiligung und Kranzspenden bei der
Beerdigung unseres im Felde gefal¬
lenen lieben Sohnes und Bruders

Friedrich Nau
sagen wir allen unseren herzlichsten
Dank . Insbesondere danken wir dem
hochw . Herrn Pfarrer Dr . Hüfner
für seine trostreichen Worte am
Grabe,Herrn Spediteur Rosendorn
Mainz, seinem früheren Chef, für sein
letztes Ehrengeleite , sowie seinen
Irenen Kameraden , Herrn Theo
Körner,  Mainz und Franz Kern
z. Zt l. F.für ihrenNachruf und Kranz¬
spende.

WIESBADEN, den 24. Novbr. 1917.

Friedricb Nau und Familie.

wer rlriegrbeschädigte
Kaufleute , Bstrogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermittelangrftelle für NriegdeschSdigte

Im Arbeitsamt
Dotzheimer Straße 1.

Df.vtn der OQurst
de Ortes

verreist.
Smjü MV»

Ni beff. kleinen Haushalt zul Kind gesucht. Fr.Dedy,
Frantisurt -M.,Stemnietz-
straße 2V, I.

ra » ggrsse48hältauch
nachmittags wieders pr ech stunde
Telephon Nr . 287 '

Sauberes,fleißig.MLdchens.kindcrl. Han-h. gesucht.
Aug. Schrveihert,Gener.-
Agent . Mannheim , Prinz
Wilhelmstraße 23

gllemmä-chen
welches bürgerl . kochen kann,
gcg hoh . Lohn für l . Dez.
gesucht . Stundenfrau vor-

and. gehrelaut , Mainz,
enifchhansplatz 8.I
Ein braves , ordentliches

Mädchen
zu einem jung . Ehepaar f. sof.
gef» Lohn bis zu Mk. 30.—.
L.Reatz .Niederwald Sr.55.1

Sin önJisI lüMcn
gesucht für Küche und bau!
arb.. selbige« mutz gut bürger¬
lich kochen köirien . Waschfrau
vorhantzc'li. ^ cgen hoh. Loh:i
nud gute Kost. Frau W.
Menzler , Troisdorf.
NTügellehrmadch . gegen

Bergütuni (Mittagessen)
gef. Wiesb..Iahnstrl4pt.

KqeS Mstihei
zu emcm zweijährig . Kuide
gesucht. Näh.« . Müller.
Wierbaden , Markitstr . 32.

AilrimäStzks

Kurhaus zu Wiesbaden.
Dienstag , den 27 November , nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur-
orchöfters . Leitung : Herr Hermann J 'rmer , Ltädtisckier
Kurkapellmcister . 1 . Ouvertüre zu „ Rojamundc " tF.
tLchirbert ). 2.  Menuett und ungarisches - Rondo (Jos.
Haydn ). 3 . Träume , Lieb (R . Wagner ). 4 . Fragmente
aus ber Oper „ Ter fliegende Hollänver " (R . Wagner ).
5 . lOuvertüre zur Oper „ Teil " (G . Rossini ). 6 . Andante
reugioso (I . Kwast ). 7 . Fantasie aus der Oper ..Rob rt
der .Teufel " (G . Meherüe .-r ). ^ Mends 8 Uhr-
Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur¬
orchesters . Leitung : Herr Karl Schuricht , Städtischer
Musikdirektor . 1. Ouvertüre zu „ Tie Zauberjlötr"
(W . A . Mozart ). 2 . Serenade in F -dur (R . Voli 'mann ).
3.  Scherzo aus der E-dur-Syniphonie (F . Schubert !.
4 . Largo in Fis -dur (I . Haydn ). 5 . Carmen -Suite
>Nr. 1 (BiHet). 6 . Ouvettüre zu „ Die lustigen Weiber"
(Nicolai ).

ThölfrtsThPrttot ' Kirchgasse 72 — Tel . 6137
VornehmstesLicht >pie!!)auS

Eine reizende Slenhett für Wiesdaden!
Dienstag , 27. bis einschl. Freitag , 30 . November , nachmittags
4 bis 10 Uhr Harrnonie -Filin -« onzerte unter Mit¬
wirkung des gesamten Balletts der Deutschen Oper,
Berlin . U. a. Elfenszenen aus SommeruachtS-
traum . Geschichteu aus dem Wiener Wald.
II . Ungarische Rhapsodie von Liszt. Fortnnios
Liebeslied . Film-Opcrette in 3 Akten. Mpsik von
Idque » Offenbach . Auch fürdieJugend erlaubt!

Königliche Schauspiele.
Dienstag , 27 . November , abends 7 Uhr (Äb. B>:

Einmaliges Gastspiel des Heldentenors Herrn Staoi --
laus Grusezvnsli von dêr Großen Oper in Warsch« ^
Ter Troubadssr . Große Oper in vier Akten tioir
Giuseppe Verdi . Rach dem Italienischen deS S . 2am-
marano von H . Proch . — In Szene gesetzt von Lerrn
Ober -Regisseur Mcbus . '— Personen : Der Gras vea
zLuna ': Hcrr Geisse -Winkel — Leonore , Gräfin von
Sergasto : Frau Friedseldk — Azucena , emeIigeunerin:
Frl . HaaS — Manrico : Herr Grusczynska a . G. —
Fernando , Begleiter deo Graten Luna : Herr KipM:
— Inec , Vertraute der Gräfin Lwnore : Frl . Dachŝ
ner — iKatj , Anhänger des Manrico : Herr Schuh-
Ein alter Zigeuner : Herr Schmidt — (An Bo .e : W
Gerharts , — G . sLhrtinnen Leonoren 's '. Nonnen.
Hänger Manricot und des Grasen Luna , Bewafsmtz
Zigeuner ^ und Zigeunerinnen . — Die Handlung W
teils in Biscaia , teils in Arragonien . <Im 3.
Zigeunertanz . auSgesührt von den Solotänzerr
Frl . Salzmann und Frl . Mondors . den Damen : i
net , Sophie Gläser . Becker, Schneider . Vowinkel
.den anderen Tänzerinnen . (Leitung : Ballrt .m ij
Frau Kochmivivska .) ;— Musikalische Leitung : .jtrt
Professor Schlar . — Spielleitung : Herr LberregiW
Mehus . — Ende nach 9 .45 Uhr.

Residenz -Theater
>Dienstag , den 2? . Ndvember 1917 , abend »' 7 Uhr!

Lieb «. Eine TragöL « a fünf Allen von Anton Rild-
gans . Spielleitung 1 Dr . Hermann Rauch . — feie
gegen 9 .30 Uhr.

.< ' *

Zweite Sammluns- 91.Oobenverzeicluis
Cs gingen ein bei der gentralstelle für die Sammlungen freiwilliger
Hilfstätigheit im Kriege , Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Wiesbaden,

in der geit vom 10. November bis einfchl. 23. November 1917.
Abteilung VII für friegsgefangene Deutsche

»; Justizrat v. Eck, weit . Gabe 500 M\

in klein. Haushalr >3 Pers)
für sofort ob bald, gesucht.
Böhler , Frankfurt - M.

Bogelweidstraße 9a I.
In kleinem HaushaltMädchen

esucht , das kochen gründl.
erlernen kann. Keine große
Wäsche. Frau Dr . Kester-
inann , Bonn » Withelm-
sttaßs 10.

Putzfrau
2 mal wöchentl. vorm .f. leicht.

Hausarbeit gesucht
Wiesbaden , Skiehlftr . lOIlr

Fktlliltl. «itl.Zisrner
zu vermieten . Wiesbaden,
Pialterstraße 82 , l. l

Lchttk i -Zr»N -Rshllllilg
im I. Stock Dorkftraße 27
olsdaid zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links
_ bei Biersch.

Sti ftznks Litt
u verkauf,  b . Wendli t

eth , Neudorf.

SchttrKirktHi«htcril>l i;
find zu Hab. b. Schrei,icrmslr.
Jos.Menge », R.-Walluf

1152 J3
Erlös aus dem Berkaus von Postkarten usw
304 .78 ,M;  Hugo Schriever s. d. U-Boot -Spendc
(Tt . Bk .) 200 Jt;  Frau Bernhardine Eltzbacher
s. kriegsgesangene Deutsche 100 M ; Frau Süß
s. !Abt . IV 100 M,\  Pros . Tr . Ziehen (Tt . Bk .)
58 Ji ; Erlös aus dem Verlaus von Silber 52 ’M:
Frl . Brill d . Rechtsanwalt Becker Ir 50 \M;  Wies¬
badener Tagblatt -Sammlung s. erbl . Kr 'eger 49
Wiesbadener Tagblatt -Sammlung s. U Booi - Lp nd?
45 M;  Frau Oberst H . 25 M;  Steingrab , ö. d
Gepäckafisertigungsstelle 20 M;  Frau M . Koppen.
Anteilscheine z. 5proz . Tt . ReichSanlcihe 15 M\
Iran Emmy Mück , Anteilscheine z. 5proz . Tt.
Reichsanleihe s. kriegsgesang . Tentsche 10 M;  Frau
Präsident Stumps 10 -M;  Frau (feiert . Anteil¬
scheine z. 5proz . Tt . Reichsanleihe 7 M;  Lehrer
Ernst Reidböter z. Zt . in Krtegsgrsangenschast sür
kriegsgesang . Deutsche 6 .80 M;  Karl Baumeister.
Anteilschein z. Sproz . Tt . Reichsanleihe 5 M;  Fa.
Ä . . Eickmeyer , Nachs ., Anteilschein z. 5vroz . Tt.
Reichsanleihe 5 Jt;  Wiesbadener Tagblatt - Samm-
lmig s. kriegsgefangen ? Deutsche 4 Jt:  Frau Ärntz,
Anteilschein i . 5proz . Tll Reichsanleihe 2 16;  Frl.
Burgmann , Anteilschein % 5proz . Tt . Reich -anl ihe
2 M;  Frl . Borck , Anteilschein z. 5proz . Tt R ichs-
anleihe 2 -Jt;  Frau Tr . Gramer , Anteilschein
z>. Sproz . Reichsanleihe 2 M;  Ungenannt . Anteil¬
schein *. 5proz . Tt . Reichsanleihe 2 {M;  Wiesbadener
Tagblatl - Sammlung 1.50 M;  Frau Emma B :rg-
mann , (Anteilschein z. Sproz . Tt . Reichsanleihe
1 ’M\  Frau Kern . Anteilschein z. Sproz . Tt . Reichs¬
anleihe 1 M;  Ungenannt , Anteilschein z. Sproz.
Tt . Reichsanleihe 1 M.

fEisheriger Ertrag der zweiten Sammlung'
644 561 .38 M.

Schwefternspende

Granaten -Nagelung.
Villa Hertha 20 J6.
Bisheriger Ertrag der

B3 528 .96
Granaten - Nagelung

Kom .-Rar Otto Rüping (Dt . Bk .) 500 "J6;  Wk ^ >
badener Tagblatt - Sammlung 313 M;  Va erl.
Frauenverein Winkel und Mittelheim 170 Jt\
Marens Berl <- & Co 100 M;  Frau Bertha Siebeck
100 M;  Dr . Ludwig '2 t.  ne : (Dt . Bk .) 50 Jt !; Iustiz-
rat v. Eck 50 Jt;  Herr Heimerdmger 50 Jt;  Julius
Herz 50 M;  Frau Matthes 50 M;  Frau Müller-
Netscher (Mi Bersch 50 ,M;  Frau Emil Süß
50 Jt;  Hch . Sckpveisguth (Tt . Bk .s ,50 Jt . ; Genera !-
major Strauß 50 M;  Adols Weihe (Tt . Bk .) 50 -tt;
M . de Ia Eroix 20 Jt;  L . N . 20 Jt;  Frau Ober-
regierungsrat Springorum 20 Jt;  Frau Emm»
Mück . Anteilscheine z. 5proz . Dt . Reichsanleihe
15 M;  Frau B . Dünneüacke 10 Jt;  Direktor K.
Sander (Tresd . Bk .) 10 Geh . San -Rat De.
strouz Hoiswann .5 F . W . 4 ,M,;  M . D.
3 Jt;  Frau Anna Petermann , Anteilschein *. öproz.
Dt . Reichsanleihe 3 Jt; Frl . Rlstow 3 M;  Frau
v . Ingersleben 2 M;  Frl . Miessl 2 Jfc

wlerbadener volksspende flbt.9
Neua nmeldung «n

vom l l . November bis 2«. November 1917.
«onatllch:

Ncberfekd , Rerolal 37Herr Bankdirektor R.
30 u * .

Ciamal gr Spenden:
Pensionat Wolis , Kavrllenstraße 65 Jt;  Herr

und Frau Ochs , durch Herrn Pfarrer H . Tecklen¬
burg , Malsdors i . T . 50 M.

Wir bitten dringend um meiteee (Baben

Wegen etwaiger Fehler , die in dem hentige«
GadenverzrichniS unterlaufen fein sollten und
die sich leider nicht immer vermeiden lassen , ge¬
nügt eine kurze Notiz an das » reisromitee vom
Noten Kreuz . Kgl . Schloß . Mittelbau links.

w Kreiskomitee vom Roten Kreuz
für den Stadtbezirk Wiesbaden. M

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3
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